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heftigen Kampfe, welcher bis zum späten Abend 
dauerte, zwei Geschütze zurückerobert, welche an die 
Mauren verloren gegangen waren. Bei dieser Ge­
legenheit wurde auch die Leiche des Gouverneurs 
Margallo aufgefunden. Gestern wurde während des 
ganzen Tages eine lebhafte Kannonade unterhalten 
Die Zahl der Todten und Verwundeten war auf 
beiden Seiten sehr betcüchlich. Die Regierung übt 
die strengste Censur aus über alle Nachrichten, welche 
vom Kriegsschauplatze eingehen.

Madrid, 30. Okt. Laut Nachrichten aus Melilla 
erwidern die Forts und der Kreuzer „Benovista" das 
Feuer der Kabylen. Die Truppe» haben sich auf die 
Stadt zurückgezogen, um daselbst Verstärkungen ab- 
zuwarten. Der General Ortega hat die Bevölkerung 
Melilla's zur Verlheigung der Stadt bewaffnet. 
Neue Truppensendungen wurden eiugefchifft. An 
80,000 Zuschauer begrüßten die abfahrenden Soldaten 
mit ungeheurem Enthusiasmus.

London, 30. Okt. Ueber die Ereignisse in Melilla 
schreiben jetzt die englischen Zeitungen in erregtem 
Tone. „Times" und „Daily News" billigen es zwar, 
daß Spanien den Riff-Bewohnern eine Lektion er­
theilen, warnen aber Spanien davor diplomatische Ver­
wicklungen zu veranlassen. Der „Standard" spricht 
die Drohung aus, daß England seine Interessen auf 
der afrikanischen Seite der Meerenge zu schützen wissen 
werde, falls Spanien über das Maß einer bloßen 
Züchtigung hinausgehen sollte.

III.
Ohne Liebe.

„Fräulein Junker!"
Tue Erzieherin blickt auf und zu dem kleinen 

Mädchen hinüber, das sein Spielzeug unberührt 
liegen läßt und mit sinnendem Ausdruck in die blaue 
Ferne schaut.

„Was willst Du, mein Liebling?"
„Ist die Mama noch nicht da?"
„Die Mama?" Ein wehmüthiges Lächeln huscht 

über die Züge der Gouvernante. „Nein, mein Kind, 
Mama ist noch nicht ba."

„Noch nicht!" Ein Seufzer kommt von den 
frischen Lippen des Kindes. „Wo ist sie nur?"

„Mama ist verreist, mein Liebling!"
„Ach, sie ist so lange schon fort; und ich habe sie 

doch so lieb; und sie ist so gut und kommt doch nicht 
zu mir!"

Fräulein Junker blickt das klagende Kind schweigend 
an; sie kann es ihm nachfühlen, wie schwer es die 
mütterliche Liebe vermißt und findet kein Wort des 
Trostes.

„Fräulein Junker!" beginnt die Kleine wieder nach 
kurzer Pause.

„Was denn, mein Kind!"
„Wird die Mama noch lange auf der Reise sein?"
Fräulein Junker überlegt, wie lange es noch hin 

ist bis zu dem Tage, an dem die Mutter ihr Kind 
wieder sehen darf; heute ist der 20 Januar, am 1. 
Februar soll die Begegnung von Mutter und Kind 
stattfinden.

„Nein, mein Kind," antwortete sie jetzt, „Mama 
wird bald kommen, und inzwischen ist ja Papa da."

„Ach, Papa!" macht die Kleine, „Papa ist nicht 
lieb, er ist immer fort und sieht nie nach mir. — 
Rosa Waldenberg hat eine andere Mama, die ist 
immer bei ihr und ihr Papa ist sehr lieb mit ihr. — 
Und letzte Weihnacht war es so schön bei Walden- 
berg's; und ich war ganz allein bei meinem Tannen- 
baum und hatte gar keine Freude daran."

„Du hast doch so viele, schöne Sachen bekommen," 
tröstete die Gouvernante mitleidig, „und ich war ja 
auch bei Dir."

„Ja, Sie sind so gut! Aber die Mama war nicht 
da und der Papa auch nicht. — Ach, ich wollte, Sie 
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Landwirthe, indem er nachfolgende Erklärung ver­
öffentlicht: „Unbeschadet meiner Pflicht als Abge­
ordneter, die verfassungsmäßigen Rechte, des Volkes 
zu wahren, bin ich nicht minder willens, jeglicher 
demagogischen Richtung, komme sie woher sie wolle, 
energisch entgegenzutreten, und zu den kraftvollen 
monarchischen Institutionen des Vaterlands im Reiche 
und in Preußen fest zu stehen, welche uns die Zukunft 
verbürgen. Um deswillen habe ich meinen Austrilt 
aus dem Bunde erklärt; um deswillen ist es mir 
eine, ob auch schmerzliche Pflicht, gegenwäriige 
Erklärung gegen den Bund abzugeben, dessen Vorstand 
meines Erachtend den Weg einer ersprießlichen 
Thätigkeit völlig verlassen hat."

Ueber die Krisis in Oesterreich liegen heute 
keine bestimmten Nachrichten vor und die Situation 
scheint noch immer unverändert zu sein. Der Kaiser 
empfing gestern beide Vice - Präsidenten des Ab­
geordnetenhauses Dr. Kathrein und Madeisky. Des 
Weiteren sollen auch hervorragende Herrenhaus-Mit­
glieder empfangen und der Statthalter von Galizien, 
Graf Bathenyi. telegraphisch zur Audienz befohlen 
werden. Die Krisis scheint sich in die Länge ziehen 
zu wollen. Alle bisherigen Namensnennungen für 
das neue Kabinct werden offiziös als Kombination 
bezeichnet. — Neuerdings verlautet bestimmt, daß der 
Kaiser Dienstag Abend nach Goedoelloe reisen und 
erst am 8. November wieder zurückkehren werde. 
Darnach dürste auf eine vorläufige Beseitigung der 
Krise geschlossen werden.

Rußland und Frankreich. Dem Berliner 
„L. A." wird aus Wien depeschiri: Der Großfürst 
Scrgius überbrachte dem Präsidenten Carnot den 
Dank des Zaren für die Begrüßung durch das 
französische Geschwader in Kopenhagen. Gleichzeitig 
soll der Großfürst in Erfahrung bringen, ob Carnot 
und sein Kabinet den Botschafter Baron Mohrcnheim 
auf dem Pariser Posten für unentbehrlich halten. 
Anderenfalls wäre derselbe zum provisorischen oder 
definitiven Leiter des russischen auswärtigen Amts 
ausersehen.

Politische Tagesschau.
— 31. Oktober.

Der Zar und seine Wünsche beziigl. des 
Handelsvertrages. Die „Post" schreibt: „Zu den 
deutsch-russischen Handelsvertrags - Verhandlungen er­
halten wir von einem Gewährsmann, der, wie wir 
von vornherein bemerken, nicht mit der Regierung 
Fühlung hat, der sich uns aber als bisweilen gut 
unterrichtet bewahrt hat, folgende Mittheilung: Man 
will wissen, daß Kaiser Alexander durch einen Ver­
trauensmann nach Berlin persönlich die Mirtheilung 
habe ergehen lassen, wie sehr ihm daran gelegen sei, 
daß aus den schwebenden Verhandlungen etwas Ziveck- 
dtenliches zu Stande komme, auf welche Eröffnung 
von Berlin aus mit einem gleichen Wunsche geant­
wortet worden wäre.

Der Papst und die Russenfeste in Toulon. 
Der „Standard" veröffentlicht ein Telegramm aus 
Rom, nach welchem der Kardinal Rampolla dem 
Nuntius in Paris den Auftrag ertheilt, der fran­
zösischen Regierung die Glückwünsche des Papstes für 
das Gelingen der franco - russischen Festlichkeiten zu 
übermitteln. Desgleichen soll der Botschafter Mohren­
heim vom Kardinal Rampolla ersucht worden sein, 
dem Zaren die Glückwünsche des Papstes zu über­
senden. Die Nachricht klingt so merkwürdig, daß man 

' sie billig bezweifeln dari.
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klingt fast wie Unmuth in der Stimme des jungen 
Mädchens.

Die Baronin schnellt empor.
„Ja, ich sandte nach Ihnen, um Sie zu fragen, 

was für Sie so unendlich wichtig, und dringend war, 
daß Sie darum meinen Sohn sich selbst überlassen, 
ihn der Gefahr einer Erkältung aussetzen mußten?"

„Verzeihung", antwortet die Gouvernante, „ich 
war bei der Toilette und hatte Arthur inzwischen der 
Aufwärterin übergeben —"

„Ah!" macht die Baronin nervös, „also die 
Aufwärterin soll die Schuldige sein! Aber nun 
gehen Sie doch um Gotteswillen, damit das Kind 
nicht noch länger der kühlen Luft ausgesetzt ist."

In den Augen der Gescholtenen schimmert es 
feucht und die weißen Zähnchen graben sich in die 
rosige Unterlippe; einen Augenblick noch, dann geht 
sie schweigend, dem ihr gewordenen Befehl nach zu 
kommen. _

Arthur ist ein blasses, schwächliches Kind von 
etwa 4 Jahren, der letzte seines Stammes. Zwei 
ältere Brüder starven im zarten Alter, und erst volle 
zehn Jahre nach dem Tode des Erstgeborenen kam 
er zur Welt; es ist nicht anzunehmen, daß er nock 
Geschwister bekommen werde. Baron Rodenstein ist 
ein Sechziger und sein uraltes Geschlecht ist auf die 
zwei Augen des Knaben gestellt. Der Baron und 
seine Frau wissen kein anderes Mittel, diese Augen 
vor einem vorzeitigen Verlöschen zu bewahren, als 
daß sie dem Knaben jede freie Bewegung verwehren 
und ihn vor jeder Berührung mit der frischen treten 
Natur ängstlich behüten. — ...

Der Gärtner hat gestern einen Hausen Sand für 
die Parkwege erhalten. Diesen bat Arthur sich zum 
Operationsfeld erkoren; er wühlt mit seinen kleinen 
Händchen in dem seuchten Sand und ist überglücklich, 
endlich eine überwölbte Höhlung hergestellt zu haben.

Da kommt die Gouvernante.
„Arthur! Die Mama befiehlt, daß Du aus dem 

Garten kommen sollst."
..Ach bitte, bitte", macht der Kleine erschrocken, 

»laß mich hier."
»Die Mama hat's besohlen."
»Aber ich will nicht!" , , „
»Du mußt schön folgsam sein. Komm mit mir. 
»Nein!" 
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— Telephon-Anschlutz Nr. 3. —

— MitderUebernahmedes Kriegsministeriums 
durch General Bronsart v. Schellendorf sind die Vor­
arbeiten zu einer Reform des Militärstrafprozesses 
wieder ausgenommen worden. Der Kriegsminister soll 
der Öffentlichkeit und Mündlichkeit des Militärstraf­
verfahrens nicht abgeneigt sein.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ver­
ordnung, betreffend die E.nberufung des Reichs­
tages zum 16. November.

— Zu dem Regierungsentwurf, betreffend die 
Organisation des Handwerks, hat die 
Handelskammer zu Mühlhausen in folgender Resolu­
tion Stellung genommen: „Die Handelskammer er­
kennt in dem Entwürfe des Handelsministers die 
wohlmeinende Absicht, den Handwerkerstand zu fördern, 
an, sie vermißt jedoch zu ihrem Bedauern in dem Ent­
würfe den Schritt — Einführung des obligatorischen 
Fortbildungsschulunterrichts ohne Belastung des Hand­
werks — der zur Besserung der Lage des Handwerks 
in sittlicher und materieller Beziehung am sichersten 
zum Ziele führen wird."

— Eine in Erstein zahlreich besuchte Versammlung 
elsässischer Tabakpflanzer hat mit großer Mehrheit 
eine Resolution angenommen, welche sich für Aushebung 
einer Gewichtssteuer, aber zu Gunsten einer 
Fabrikat st euer unter der Bedingung aussprach, 
daß der bestehende Zoll auf ausländischen Rohtabak 
unverändert bleibt und der Rauchtabak im Verhältniß 
zu seinem Werthe nicht höher als Cigarren belastet 
werde. An der Diskussion nahmen unter anderen die 
Reickstagsabgeordneten Baron Zorn v. Bulach (eons.) 
und Dr. Höffel (freikons.) Theil. Ein Antrag des 
letzteren auf E nführung des Tabakmonopols wurde 
abgelehnt.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." weist heute die von 
der „Weserzeitung" erhobenen Beschwerden der 
inländischen R e i s i n d u st r i e, soweit diese 
Schädigung auf Maßnahmen der deutschen Regierung 
zurückzuführen ist, als unbegründet zurück und meint, 
es müsse dahin gestellt bleiben, ob nicht die bei 
Weitem wesentlichste Schädigung der einheimischen 
Reisindustrie auf Konkurrenz der seit dem Jahre 
1890 in Indien, besonders in Rangoo, entstandenen 
Reisschälmühlen zurückzuführen sei, deren Erzeugnisse 
auf dem Weltmärkte eine beherrschende Rolle zu 
spielen beginnen.

* Köln, 30. Okt. Die „Köln. Volksztg." fordert 
die Centrumswählec in Ratibor auf, dem dortigen 
Wahlkomttöe nicht zu folgen, sobald dasselbe den 
Kompromiß mit den Freieonservativen aufrecht erhalle. 
Es sei besser, mehrere Sitze zu verlieren als einen auf 
solche Weile retten zu wollen.

* München, 30. Oktober. In der fortgesetzten 
Berathung der Kammer der Abgeordneten über das 
Budget des Auswärtigen erklärte der Ministerpräsident 
v. Crailsheim gegenüber einer Aeußerung Orterers, die 
Staatsregierung sei zwar davon unterrichtet gewesen, daß 
in Volksversammlungen gegen die Mililärvoriage 
Stellung genommen worden sei; sie habe aber nicht

* Der Kabylenkrieg
!""gt an, für die Spanier recht ungemüthtich zu 
werden. Alle Versuche, die am Sonnabend erlittene 
schlappe zu vertuschen, lassen nur erst recht erkennen, 
wie empfindlich dieselbe war. Die erste Meldung 
lautete dahin, daß der Militär-Gouverneur von Melilla, 
als er mit einigen Abtheilungen Soldaten einen von 
der Operationsbasis entfernten Ort befestigen wollte, 
eine leichte Schlappe erlitt und sich beim Einbruch 
der Nacht vor der überlegenen Macht der Kabylen 
zurückziehen mußte. Gleich darauf kam aber die 
Hiobspost nach Madrid, daß bei dem Kampfe der 
Gouverneur von Melilla, General Margallo, getödtet 
worden sei. Allerdings wurden die Kabhlen schließlich 
zurückgeschlagen, doch müssen die Verluste der Spanier 
recht bedeutend gewesen sein. Nach Angabe der 
Madrider Blätter sollen bei Melilla auf spanischer 
Seite 70 Soldaten gefallen und 122 verwundet sein 
General Ortega, der nach dem Tode Mragallo's den 
Oberbefehl übernahm, stellt in seinem Berichte die 
spanische Niederlage sehr ernst dar; ohne eilige Hilfe 
fei sogar die Einnahme Melillas durch die Kabhlen 
nicht ausgeschlossen.

In Madrid hat die Trauerbotschaft große Auf­
regung hervorgerufen. Vor dem Kriegsmiutsterium 
fanden stürmische Kundgebungen der Volksmenge zu 
Gunsten eines entschlossenen Vorgehens gegen die 
Kabylen statt. In Folge der Berathungen des sofort 
zufammengetretenen Ministerrathes, zu dem der Führer 
der Konservativen, Canovas dcl Custillo, zugezogcn 
wurde, beschloß die Königin * Regentin, einen Aufruf 
an die Bevölkerung zu erlassen, in dem die Züchtigung 
der marrokkanischen Stämme, welche der spanischen 
Fahne ein Unbill zufügten, versprochen werden soll. 
Nach dem M'.nisterrath begab sich sie Königin mit 
dem jungen König, begleitet von dem Kriegsminister 
General Lopez Dominguez, in die Madrider Kasernen 
und kündigte persönlich den bevorstehenden ernsten 
Fcldzug gegen Marokko an. Am Sonnabend Abend 
sind drei Regimenter von Madrid nach Melilla abge­
gangen. Die Cortes sind behufs Bew.lligung der 
nöthigen Gelder einberufen worden.

In Paris sind Madrider Meldungen eingegangen, 
wonach man annimmt, daß General Margallo, der 
ohne höheren Befehl vorgegangen ist, den Tod im 
Kampfe gesucht habe. Der General erhielt einen 
Schuß durch den Hals, einen anderen durch die Backe 
und einen dritten durch die Schläfen. Sein Adju­
tant, Prinz Ferdinand van Bourbon, Neffe des ehe­
maligen Königs von Neapel, ist verschwunden; es ist 
noch nicht festgestellt, ob er verwundet worden oder 
in Gefangenschaft gerathen ist. Ein Oberst und 10 
Offiziere sind verwundet worden.

*
Vom gestrigen Tage liegen uns die folgenden 

Dratbmeldungen vor:
Madrid, 30. Oktober. Unter Führung des. in. ui«iö utaiuti|tm uuv.

Generals Ortega wurden am Sonnabend in einem \ Schultz-Lupitz tritt aus dem Bunde der

m e nimmt ihn beim Händchen und will gehen; 
r1Jwr sträubt sich und als Fräulein Werner nicht 
Loslaßt, beißt er nach ihrer Hand.

,, "Arthur!" Sie nimmt ihn auf die Arme und 
tragt thu Schlosse; Arthur schreit und strampelt 
und verfällt schließlich in einen leichten Husten.

"Da haben wir's! Arthur hustet! — Sehen Sie 
nun die Folgen Ihres Leichtsinns!" wendet sie sich 
gegen die arme Gouvernante. „Lassen Sie ihn sofort 
zu yette bringen und rufen Sie den Arzt."

Arthur weint und strampelt mit Händen und 
»uyen. Es n>ar so schön draußen und nun muß er 
fchon wieder in's Bett — und da kommen auch schon 
wleder die unleidlichen Wollsachen, in die man ihn 
tmmer zum Ueberfluß w:ckelt. Aber das leidet er 
nicht — nein — und er schreit wie besassen, während 
man ihn ein bettet, schreit, bis er heiser und wohl auch 
müde geworden ist und endlich cinschläft.

Und so geht ein Tag wie der andere hin, Jahre 
Wodurch und Arthur schießt empor — ein schmächtiges 
-^urfchchen mit blassen Wangen und müden Augen; 

urid in diesen Augen liegt soviel Unzufriedenheit und 
'öo^bett, daß es einem fast weh thut. Er ist Allen 
unsympathisch, selbst bei Papa und Mama reißt der 
rosafarbene Schleier elterlicher Liebe und Voreinge- 
nommenbeit allmählich und sie gestehen sich, daß 
Arthur Manches thue, was er nicht thun solle und das; 
fetn jugendlich-unentwickelter Character schon jetzt recht 
unerfreuliche Seiten hervorkehre. Aber er ist ein 
Rodensteiner, er lebt und das ist ja am Ende doch 
die Hauptsache. ...

Arthur ist jetzt wirklich kränklich; aber er stirbt 
vielleicht doch nicht im Jünglingsalter, ioenn er 
sich gut hält — denn dieses beim Kinde höchst über­
flüssiger Weise angewandte Princip darf jetzt nicht 
mehr außer Acht gelassen werden. Arthur wird viel­
leicht so lange leben, den Wunsch seiner Eltern zu 
erfüllen und' dem morschen Stamm der Familie 
Rodenstein ein neues Reis auszupfropsen. Ader er 
wird als Mann bcklagenswerth sein, wie er als Kind 
beklagenswerth gewesen, unzusriedeu mit Gott, der 
Welt und am ' meisten mit sich selbst und sicherlich 
wird er alles andere eher empfinden, als freudigen 
Stolz darüber, das Aussterben des Geschlechtes der 
Rodensteiner um ein Menschenalter aufgeschoben zu 
haben.

Deutsches Reich.
* Berlin, 30. Oktober. Die gesammte Presse 

verurtheilt heute die Vorlesung des Briefes des 
Ministers Miguel vom Jahre 1850 an Karl Marx 
durch Bebel am sozialistischen Parteitage, indem sie 
einstimmig der Ansicht ist, daß dieser Brief eines 
lungen Mannes, der ganz in dem Banne der Ideen 
siund, die damals Alle beherrschten, nichts für oder 
gegen den heutigen Minister beweist.

— Der Erbprinz von Meiningen ist 
äum Kommandeur der 22. Division in Kassel ernannt 
worden. Derselbe traf am Sonntag Vormittag von 
’Tu Reise aus Athen hier ein und begab sich um

Uhr Mittags nach dem Neuen Palais, um den 
Kaiser und die Kaiserin, sowie den Herzog von 
^ochien-Coburg zu begrüßen.

Fkmüetltti.
A Kinder. *)Augenblicksbilder von Ludwig Roh man n.

II.
etzwei Augen.

ffinttJa Sn n ®crn€t! — Fräulein Werner! Um 
Werner?^ ^" ~ Franz! Wo ist Fräulein 

4SriÄeS»B,W erschrocken.
nach A^rner ging vor einer Viertelstunde
Frau —" D ninter hinauf. Befehlen die gnädige

und senden^Sie ,bie?e' *5 Sie hinauf
sofort, hören Sie?" »raulcin sofort zu mir! Aber 

Der Diener fliegt die Trenn- - r .
trag auSjufütjren und unten rast ble ®nsM 
ringend in Ihrem Boudoir °u und
Fu*  ^wieder zurück und sink, «nbllch ermntt" 

, . Da öffnet sich d>- Thüre und Baron Rodensietn 
lNlt hastig ein.
Ich-den!'- GattesIvillen, Adda! Was Ist denn ge- 

Senk'™'" "d°bt sich schnell.

Es hat heute ! Arthur ist im Garten!
das Kind ist brQuLngtere9net ~ es ist so kühl und 
— er wird krank werd?« gewiß erkälten

Schluchzend sinkt sie tn ^d vielleicht —" 
„Nun, nun", macht Baron S*

„man muß doch nicht gleich das erschrocken,
„Ach, Arthur Ifl so zart, so "denken-,

den Luftzug —" gegen ie-
„Freilich —" giebt der Baron zu: aber m denn Fräulein Werner?" * ' wo ist

»Auf ihrem Zimmer — natürlich! — und Arthur 
wsi sich inzwischen den Tod!"

Da endlich tritt Fräulein Werner ein.
—" _e Frau Baronin sandten nach mir —" es

I. H. SL Genehmigung der Verlagsbuchhandlung 
l rer in Berlin. Nachdruck verboten. 
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Berlin zu einem Termin gebracht werden sollte, 
sprang aus dem Fenster eines Aborts hinaus und 
wurde, nachdem der Begleiter die Nothleine gezogen 
und dadurch den Zug zum Stehen gebracht hatte, 
mit schweren Kopsverletzungen ausgefunden und nach 
dem Krankenhause in Ludwigslust gebracht.

* (gilt gemeiner Streich Das Spandauer 
Schwurgericht verhandelte am 27. Oktober über den 
Taglöhner Pikozki, welcher gegen seinen ehemaligen 
Quartiergeber, den Schlosser Schwarck, am 13 August 
einen Mordversuch mit einer Höllenmaschine unter­
nommen hatte. Aus Pikozkis Veranwortung ist fol- 
gende, von Rachsucht gegen Schwarck eingegebene un­
geheuerliche Beschuldigung erwähnenswerth: Schwarck 
habe ihn zu einem fürchterlichen Verbrechen zu über­
reden versucht. Er habe ihm die kleine Maschine ge­
zeigt und erläutert und ihn dazu aufgefordert, damit 
ein Attentat gegen den deutschen Kaiser zu unternehmen, 
wenn dieser zur Einweihung des Friedrich-Denkmals 
nach Spandau komme. Der Angeklagte sollte das 
kleine Päckchen unter der Jacke verborgen halten und 
in den Wagen des Kaisers werfen. Wenn das Packet 
auf die rechte Seite falle, werde ein darin befindlicher 
Schuß losgehen. Sobald der Wurf geschehen, sollte 
der Attentäter sich unter die Menge begeben und zu 
entwischen suchen; werde er erwischt, so sei ihm aller­
dings der Tod sicher, entkomme er aber, sollte er sich 
zu bestimmter Zeit an einem genau bezeichneten Orte 
im Walde bei Hackenfelde einfinden, hier werde 
Schwarck sein und ihm als Lohn für die That 300 
Mk. geben. Schwarck würde auch dafür sorgen, daß 
Pikozki nach Amerika entkomme. Schwarck bezeichnete, 
als Zeuge vernommen, die ungeheuerliche Beschuldigung 
als vollkommen erfunden. Der Gerichtshof legte auch 
den Angaben des Angeklagten keinen Werth bei. 
Pikozki wurde zu 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren 
Ehrverlust und Stellung unter Polizei-Aussicht verur- 
theilt.

* Ein Massenmörder. Aus Rawul Pingi in 
Indien wird wieder einer jener unheimlichen Fälle 
gemeldet, in denen Eingeborene plötzlich von Mordlust 
ergriffen werden. Diesmal ist es ein Maulthiertreiber 
einer Batterie gewesen, welcher acht seiner Kameraden 
von derselben Batterie ermordet hat. Ein neunter ist 
später seinen Wunden erlegen. Als Beweggrund der 
That wird angegeben, daß der Mann einen Prozeß 
vor Gericht verloren habe. Unter den neun Opfern 
derselben befanden sich auch zwei Bauern, welche bei 
Freunden von der Artillerie schliefen. Der Mörder 
erhielt von einem Wachtposten, einem Europäer, eine 
Kugel in den Kops, allein dieselbe ist herausgezogen 
worden und man glaubt, daß der Mann wieder her­
gestellt werden wird.

* Zwei junge Offiziere des in Achtyrka im 
Gouvernement Charkow garnisonirenden Dragoner­
regiments endeten im vorigen Monat durch Selbst­
mord. Im Osfizierkasino war an einem der Abende 
das Gespräch auf Selbstmord gekommen. „Ich ge­
denke, mich zu erschießen," sagte halb scherzenden 
Tones der lebenslustige Cornet T. „Das wirst Du 
nicht thun," entgegnete ein Kamerad. „Ich thue es 
doch," erklärte T. fest, ergriff den geladenen Revolver 
eines Kameraden, setzte die Waffe an die Schläfe 
und feuerte ab. Der Unglückliche gab in wenigen 
Minuten in den Armen seiner Kameraden den Geist 
auf. Der Vorfall machte auf den Standarten-Junker 
L. einen äußerst erschütternden Eindruck. Einige 
Tage verkehrte er noch mit seinen Kameraden, war 
aber sehr wortkarg und brächte, wenn er sprach, das 
Gespräch auch nur auf den unglücklichen Cornet T. 
Am 25. September Abends kehrte L. nach Hause 
zurück und erschoß sich gleichfalls.

Nachrichten aus den Provinzen.
X. Marienburg, 30. Okt. Das achtjährige Be­

stehen der hiesigen Freiw. Feuerwehr wurde gestern 
festlich begangen, indem dieselbe eine größere Uebung 
mit Angriffsmanöver abhielt, zu welchen Ausführungen 
auch die Stuhmer Feuerwehr erschienen war. Abends 
wurde nach einer Rückblicksrede seitens des Hercu 
Vorsitzenden Stadtrath Korth im GesellschastShause 
ein 2aktiges Lustspiel „Eine gefährliche ^Feuerwehr- 
anzeige" von Reinstein aufgeführt, dem sich ein Tanz 
anschloß.

z. Neustädterwald, 29. Oktober. Die Masern- 
krankheit herrscht gegenwärtig recht fkrt in der 
Niederung. Unter andern sind in der Ortschaft 
Tiegenhagen so viel Schulkinder erkrankt, daß eine 
Schließung der Schule nicht ausgeschlossen ist. In 
einzelnen Familien leiden drei Kinder gleichzeitig an 
dieser Krankheit. Auch in Jungfer hat sich diese 
Krankheit schon so verbreitet, daß etwa 50 Schüler 
davon befallen sind.

[RJ Von der Flatow - Bromberger Kreis­
grenze, 29. Oktober. Der schon seit Jahren beab­
sichtigte und durch Ansammlung eines Fonds auch 
bereits etwas vorbereitete Bau eines neuen Schul- 
hauses in Schönwalde ist dadurch schon jetzt noth­
wendig geworden, daß das alte SchulhauS nebst dem 
damit verbundenen Bethause gestern _ vollständig 
niedergebrannt ist. Das Feuer entstand durch 
Funken, die durch den schadhaften Schornstein an 
das Strohdach kamen. — Die Kartoffelernte ist jetzt 
auch auf den größeren Gütern hier meistens beendet. 
Die Ertrüge waren wider Erwarten recht zufrieden­
stellend, man hat durchschnittlich etwa 90 Centner 
pro Morgen geerntet. Ganz außergewöhnlich gut 
sind, wo die Bestellung eine frühzeitige und sorgfältige 
gewesen ist, die Hackfrüchte gerathen. Wracken und 
Runkeln von 10 und 11 Pfund Schwere sind kaum 
Seltenheit.

A. Aus dem Kreise Konitz, 30. Okt. Zu dem 
Brande in Czersk wird noch gemeldet: Das Feuer 
brach in dem Hause aus, in welchem ein Kolonial- 
waarengeschäft bestand, mit solcher Plötzlichkeit und 
Ausdehnung, daß die Waaren, die aber zum Glück 
mit 4000 Mark versichert fein sollen, ein Raub der 
Flammen geworden sind. Der Inhaber dieses 
Geschäftes war Pächter, dessen Zeit heute abgelaufen 
war. Elnwohner, die das Haus beziehen wollten, 
haben schon Heu und Stroh auf dem Bodenraum 
gehabt, das ebenfalls verbrannt ist, und erleiden die 
Betreffenden dadurch Verluste. — Vor einigen Tagen 
erlegte der Königl. Forftausseher Kuhr im Forst 
Eliesenthal ein Wildschwein. Seit sehr langer Zeit 
ist derartiges Wild hier nicht bemerkt worden. — 
Das Obst ' ist noch immer ein sehr begehrter Artikel 
und findet jetzt reichlich Absatz, obgleich es im Preise 
schon bedeutend gestiegen ist. Pflaumen kosten der 
Scheffel 8 M., Aepfel 4 bis 4,80 M. und Birnen 
5,50 bis 6 M. Vor acht Tagen kaufte man Pflaumen 
noch mit 4.50 Mark den Scheffel'

Graudenz, 29. Okt. Ein Nachspiel zu der letzten 
Neichstagswahl fand gestern vor der Strafkammer 
seine Erledigung. Die Arbeiter Leopold Milder und 
Karl Haß aus Schwetz hatten sich wegen Nöthigung 
und Körperverletzung zu verantworten. Am Tage

Gerichtshalle.
Der grohe Spieler- und Wncherprozetz 

in Hannover. Der zunächst folgende Zeuge, 
Premier-Lieutenant Fcitzsche in Colmar, bekundet: 
Er habe einige Male bet Samuel Seemann im Hotel 
de Russie Roulette gespielt. Seemann hatte ihn 
schriftlich dazu etugeladen. Er habe den Emdruck 
gehabt, daß Samuel Seemann, welcher stets die 
Bank hielt, Betrügereien mache. Es sei ihm vorge- 
kommen, als seien zwei Kugeln im Roulette.
die richtige Kugel siel, dann Überschlag sich dte'e ve 
einige Mole und fiel laut klappernd über die Felver, 
wenn dagegen die falsche Kugel fiel, so en 1 
ein dumpfes Geräusch, und die Kugel siel, ohne sich 
zu Überschlagen oder zu klappern, auf d e FA r.
Samuel Seemann: Ich habe eine z.ve te Kugel 
nicht gehabt. Ich bitte tm llebrigen, Herr 
Präsident, alle Herren Offiziere nach meinem 
Ruf zu fragen. Obwohl ich leider schon seit 
vielen Jahren dies Geschäft betreibe, so hieß 
ich doch allgemein der „olle ehrliche Seemann" 
(Große Heiterkeit im Zuhörerraum). — Die

Er | der Reichstagswahl, am 15. Juni d. Js., war der 
Arbeiter Neider mit der Verthcilung der Stimmzettel 
für den Candidaten der freisinnigen Partei aus dem 
Hofe vor dem Wahllokal in Schwetz beschäftigt. So 
bot er auch dem Kreisschulinspector einen Stimmzettel 
an, der Kreisschulinspector zerriß aber den Zettel und 
warf ihn fort. Die Angeklagten glaubten darin ein 
Zeichen zu sehen, den Neider zu entfernen. Sie 
faßten ihn an den Armen und führten den sich Sträuben­
den hinaus, wobei er auch gestoßen und die Stimm­
zettel zerrissen wurden. Die Angeklagten, namentlich 
Haß, welcher gänzlich betrunken gewesen sein will, 
gaben zum Theil die Thatsache zu, behaupteten aber, 
vondemK.eisschulinspector herausgefordert worden zu sein 
und in der Trunkenheit gehandelt zu haben. Der Gerichts­
hof verurtheilte die Angeklagten, dem Anträge der 
Staatsanwaltschaft gemäß, zu je 20 Mark Geldstrafe 
oder 5 Tagen Gefängniß.

Oleteko, 27. Okt. Schon seit einigen Wochen 
herrschen in der Stadt Marggrabowa die Masern 
hauptsächlich in den untern Volksschichten und fordern 
unter den kleinen Kindern ihre Opfer. Da nun auch 
Scharlach in einigen Familien ausgebrochen ist, so 
dürften wohl auch die Schulen, besonders die VollS- 
schule, baldigst geschlossen werden, damit die Seuche 
sich nicht immer weiter verbreitet. — Trotz der 
anhaltend nassen, kalten Witterung sind die Reptilien 
noch immer nicht in die Winterruhe gegangen, und ist 
eine Frau noch kürzlich einem giftigen Reptil zum 
Opfer gefallen. Eine Frau aus R., die beim Pilze- 
sammeln im Walde beschäftigt war, wurde von einer 
Kreuzotter gebissen, ohne weiter sich um die Biß­
wunde zu kümmern. Bald jedoch stellten sich die 
verhängnißvollen Folgen des Giftes ein, und trotzdem 
nun auch ärztliche Hilfe in Anspruch genommen wurde, 
verstarb die Frau.

Königsberg, 31. Okt. Durch den russischen 
Zollkrieg sind unsere ostpreußischen Schiffer in ihrem 
Gewerbe stark geschädigt worden. Dieselben haben 
sich daher entschlossen, an den Reichskanzler, sowie an 
den Reichstag eine Petition um Herbeiführung des 
Abschlusses des deutsch-russischen Handelsvertrages zu 
richten. Die Lage der Schiffer ist nach dieser Petition 
derartig, daß die meisten Schiffer nicht mehr mit der 
richtigen Bemannung fahren können, sondern sich mit 
Frau und Kindern behelfen müssen. Diese Kinder — 
so heißt es in der Petition — welche gezwungen sind, 
Matrosendienste zu verrichten, werden dadurch nicht 
allein der Schule entzogen, sondern ziehen sich auch 
häufig auf dem Wasser, da es ihnen an kräftiger 
Nahrung mangelt, Krankheiten zu, die sie auf Wochen 
und Monate ans Bett fesfeln. Der Hauptverdienst, 
welchen die Schiffer bisher auf der Fahrt nach und 
von Rußland gehabt haben, ist denselben durch den 
Zollkrieg jetzt ganz genommen und die ganze Ost- 
preußische Binnenschifffahrt, welche seit Jahrhunderten 
bestanden hat, dadurch vollständig iahmgelegt. Um die 
unglückliche Lage aufzubessern, sind die Schiffer im 
Anfang dieses Jahres zusammengetreten, um einen 
Verein zu bilden und einen höheren Frachttarif aufzu- 
stellen, Bestrebungen, die aber durch die Nichtver- 
leihung der Jurisdiktionsrechte, ohne welche der Verein 
nicht bestehen kann, wieder gescheitert sind. „Am 
Rande des Ruins angelangt" — so schließt die 
Petition — «wagen es die Unterzeichneten daher den 
hohen Reichstag ganz gehorsamst zu bitten: für die 
Herbeiführung des Abschlusses des deutsch-russischen 
Handelsvertrages hochgeneigtest Sorge tragen 
wollen." ________

Strafkammer zu Elbiug.
Sitzung vom 30. Oktober. 

Erpreffung.
Der vielfach vorbestrafte Bauunternehmer Johann 

A ß m a n n aus Schöneberg hatte am 21. Januar er. 
eine Zuchthausstrafe von 4 Jahren abgebüßt, die er 
wegen Verbrechens der Brandstiftung erholten hatte. 
Er hatte s. Z. angegeben, daß er zu derselben von 
dem Besitzer angestiftet worden sei. Diese Behauptung 
wurde nicht als erwiesen betrachtet und die Unter­
suchung gegen den Besitzer eingestellt. Am 18. und 
23. Mai schickte Aßmann nun zu dem gen. Besitzer 
und verlangte die s. Z. angeblich versprochene Be­
lohnung ev. werde er ihn bei der Staatsanwaltschaft 
abermals denunziren. Aßmann steht nun unter An­
klage der versuchten Erpressung, wird jedoch freige­
sprochen, da angenommen wird, daß er nicht 
gewußt hat, eine strafbare Handlung zu begehen.

Wegen Holzdiebstahls
verurtheilt werden die unverehelichte Anna K i e n a st, 
die verheirathete Anna Weber und deren Mann 
Franz Weber, wegen Hehlerei der Arbeiter Carl 
Heinrich Schaben, sämmtlich aus Pangritz Colowe, 
und zwar die beiden Frauen wegen Diebstahls im 
Rücksalle zu je 6, Franz Weber zu 14 Tagen, 
Schaben wegen Hehlerei zu 1 Monat Gefängniß. 
Die Angeklagten betheuern unter Thränen ihre Un­
schuld, werden jedoch auf Grund der Beweisaufnahme 
des Diebstahls für überführt erachtet.

Fundunterschlagung.
Am 25. Juni fand auf dem Hofe seines Brod­

herrn der Dienstbote Eduard Brellert, 16 Jahre 
alt, ein Portemonnaie mit 128 M. und einen Trau­
ring, beides seinem Brodherrn gehörend. Statt nun 
das Portemonnaie abzugeben, vergrub es derselbe an 
der Scheune. Erst nach 8 Tagen gab Brellert das 
Portemonnaie auf viele Ermahnungen zurück. Er 
erhielt heute 14 Tage Gefängniß.

Wegen Mißhandlung
mit einem Messer, begangen am 5. Juni zu V 
horst, wird der Knecht Franz T a p l t ck zu -o 9 
Gefängniß verurtheilt.

heute vernommenen Offiziere, die ebenfalls mit 
Samuel Seemann Roulette gespielt, bekunden, daß sie 
Wahrnehmungen, wie Premier-Lieutenant Fritzsche, 
nicht gemacht haben. — Vertheidiger Rechtsanwalt 
Dr. Friedmann beantragt, ein Roulette zu beschaff-n, 
um festzustellen, ob die Wahrnehmungen des Zeugen 
möglich seien. — Der Gerichtshof behält sich einen 
Beschluß betreffs des Antrages des Rechtsanwalts 
Dr. Friedmanu vor. Premierlieutenant v. Hupfeld 
vom 18. Ulanen-Regiment hat auf Veranlassung des 
v. Meyerinck mit diesem, einigen Kameraden und 
Fährle gespielt. Er habe verloren; er hatte das Ge­
fühl, daß mit gezeichneten Karten gespielt worden sei. 
Lieutenant V, Pieschck hat mit Samuel Seemann 
Roulette, mit Fährle Makao gespielt und stets ver­
loren. Ob falsch gespielt worden sei, kann er n'cht 
sagen. Lieutenant a. D. v. Raczek: Er sei von 
v. Meyerinck aufgesordert worden, nach dem Hotel de 
Russie zu kommen, da er dort Gelegenheit finde, mit 
zwei reichen Leuten, einen Großindustriellen und einem 
Kommerzienrath, die Beide viel Geld haben, zu spielen. 
Er habe dieser Einladung einmal Folge geleistet, dort 
mit v. Meyerinck, Fährle und Lichtner Makao gespielt 
und dabei gegen 6000 Mk. verloren. Er habe 

tUorV< ^6 JSefübl gehabt, das falsch gekielt werde, 
obwohl er birekte Angaben hierüber nicht machen könne. 
Zeuge Premier-Lieutenant Graf v. Westarp, vom 
Leib-Garde-Husaren-Regiment sagt aus: Als er hier 
auf der Reitschule war, hörte er von Kameraden daß 
im Hotel de Russie Roulette gespielt werde. Er sei 
hingegangen, um das Roulettespiel kennen zu lernen, 
habe an zwei Abenden gespielt und insgesammt 4000 
Mk. verloren. Obwohl er sehr aufgepaßt habe, so 
hahe er keinerlei Wahrnehmung gemacht, die auf Be­
trug schließen ließ. Der folgende Zeuge, Lieutenant 
Quidde bekundet: Als er hier auf der Reitschule 
war, habe er gehört, daß Samuel Seemann im Hotel 
de Russie mit einem Roulette hier sei. Er habe sich 
dorthin begeben, gespielt und an dem einen Abend 
2000 Mk. verloren. Präs.: Haben sie eine Wahr­
nehmung gemacht, die auf Falschspiel schließen ließ? 
— Zeuge: Es fiel mir auf, daß das Roulette mit 
einem Pappdeckel bedeckt war. — Präs.: Haben Sie 
den Seemann aufgefordert, den Pappdeckel zu ent­
fernen? — Zeuge: Jawohl, Seemann lehnte das aber 
ab mit dem Bemerken, daß, wenn er den Pappdeckel 
entferne, die Kugel herausspringe. Lieutenant von 
Elbe hat ebenfalls bet Samuel Seemann eines Abends 
Roulette gespielt und dabei 25—30,000 Mk. verloren. 
Zeuge Premier-Lieutenant Hans v. Schierstüdt sagt 
aus: Er habe, als er vor vier Jahren hier auf der 
Reitschule war, Herrn v. Meyernick kennen gelernt. 
Dieser habeihrndenFährle alsKommerzienrath vorgestellt, 
er habe auch gespielt, aber nichts wahrgenommen, was 
auf Falschspiel Hindeute. — Auf weiteres Befragen 
erzählt der Zeuge noch: Einige Zeit darauf spielte 
ich mit v. Meyerinck und Lichtner tm Hotel de Russie 
Makao. Ich hielt selbst die Bank und glaubte, nun 
könnte nichts Vorkommen. Ich glaube auch, daß zu­
nächst nichts vorgekommen ist. Trotzdem verlor ich 
fortwährend. Plötzlich fragte mich Lichtner, obwohl 
schon zweimal abgehoben war, ob er noch einmal 
kaufen könne. Na, meinetwegen, sagte ich. Lichtner 
kaufte eine Karte und schlug vor, anstatt Geld, mit 
Spielmarken einzusetzen. Bis dahin wurden immer 
nur kleine Sätze von 40, 50 bis 60, auch einmal 300 
Mark gemacht. Lichtner legte eine Anzahl Spiel­
marken auf, die oberste betrug 100 Mark. Lichtner 
machte nun infolge der neu getauften Karte sofort den 
großen Schlag und als er die Spielmarken aufdeckte, 
betrug der Einsatz 9100 Mark. Ich fragte, w e er zu 
solchem Verfahren komme. Lichtner erwiderte: Es 
ist doch einmal geschehen, wenn es anders gekommen 
wäre, dann hätten Sie ja auch soviel gewonnen, «ja) 
begab mich bald darauf in die Toilette, in ber ein 
Spiegel hing. Ich sah nun vermittelst dieses Liuege.s, 
wie v. Meyerinck dem Lichtner durch Kopsschutteln 
angeblich eine Mißbilligung ausdrückte. Ich spielte 
alsdann noch weiter und verlor im Ganzen an diesem 
Abend20—30000 Mk. —Präs.: Trotz dieses Vorganges 
spielten Sie noch weiter? — Zeuge: Es wurde mir 
gesagt, ich könnte doch wieder gewinnen, deshalb ließ 
ich mich verleiten, weiter zu spielen. — Zeuge Premier- 
Lieutenant Hans v. Schierstädt bekundet noch auf 
Befragen, daß er im Ganzen an Lichtner, Führte, 
von Meyerinck und Samuel Seemann 40 bis 50.000 
Mark verloren habe. — Premier - Lieutenant v. ®er*  
hard bekundet: Er sei einmal in der Wohnung des 
Angeklagten Albert Heß, genannt Seemann, gewesen, 
um daselbst Roulette zu spielen. Er habe 5 Mark 
Spielgeld bezahlt, dafür konnte man auch das Büffet 
benützen. Es seien nur sehr kleine Umsätze dabei ge­
macht worden. — Lieutenant v. Heydebreck und 
Lieutenant v. Lepel haben Fährle und Lichtner ein­
mal bet der Tablc d’hdte in Aachen kennen gelernt. 
Lichtner habe sich ihnen als „Baron v. Lichtner" vor­
gestellt. Nach Tisch sei Makao gespfllt 
wobei die Zeugen mehrere ta^c "btnebmung 
verloren. Sie haben fehie bi^eutete- _ 
gemacht, die auf .^^Heutenant v. Grell: 
^M yNb?b7iha meh?fach, aber stets vergeblich 

fSxprt turn Noulettespiel zu Samuel Seemann 
nach dem Howl de Russie zu kommen. Im Sommer 
1888 d sei er in Pyrmont gewesen. Dort habe ihn 

v. Meyerinck aufgefordert, an einem Jeu theilzu- 
nehmen. Es haben dort gespielt: v. Meyerinck, Fährle, 
Lichtner, Hingst und Samuel Seemann. Er (Zeuge) 
habe bet diesem Spiel 15,000 M. verloren. Wer ge­
wonnen habe, könnne er nicht sagen; er habe mich keine 
Wahrnehmungen gemacht, die au falsches Spul hin- 
deuteten. - Ein weiterer Zeuge ist der R t: ergu 
besitzer Freiherr v. Steinecker. Dieser bekundet, daß 
er in einem Hotel in Norderney tWIe ' »

wären meine Mama, Sie würden nicht immer ver­
reisen."

Fräulein Junker schließt das Kind in stürmischem 
Mitleiden an ihre Brust und eine Thräne fällt auf 
das lockige Goldhaar des Hebearmen Wesens. Immer 
und immer wieder fragt das Kind nach seiner Mama, 
immer und immer wieder klagt es um Liebe und nie 
wird es Liebe finden: eine Rose ohne Thau, die tm 
Sonnenschein verschmachtet.

Armes Kind!
Es sind jetzt zwei Jahre her, da entdeckte der 

Baron Fürstenberg, daß seine Gattin ihn betrüge; er 
forderte seinen Nebenbuhler und die er blieb im Duell, 
Und da der Scandal doch unvermeidlich war, leitete 
.Jürstenberg die Ehescheidung ein. Die Ehe reuvbe 
getrennt, noch während der Baron seine Festungsstrafe 
abbüßte, das Gericht erklärte die Baronin als den 

.schuldigen Theil und sprach dem Baron allein das 
Recht zu, die Erziehung des einzigen Kindes zu leiten. 
unb das war für die Baronin wohl die härteste Lttrate, 
nur aus besonderer Gnade hatte Baron Furstenberg, 
der nicht daran dachte, wieder zu heirathen, der Mutter 
erlaubt, ihr Kind viermal tm Jahre auf einen Tag 
sehen zu dürfen.

Ob der Baron daran dachte, wie schwer sein 
Töchterchen unter diesen unglücklichen Verhältnissen 
litt? Ich glaube es nicht. Er übertrug etwas von 
dem Hasse, den er für die Mutter empfand, auf das 
unschuldige Kind — trug es doch ihre Züge, wußte 
er doch nicht, ob der verhaßte Nebenbuhler des Kindes 

"Vater sei! Jedenfalls glaubte er, genug zu thun,
• wenn er dem Kinde eine gute Erziehung geben lasse 

und daran ließ er cs denn auch in der That nicht 
fehlen. Fräulein Junker war eine treffliche Erzieherin 
und sie ersetzte dcm Kinde die Mutter, soweit eine 
solche eben ersetzt werden kann.

Und darum ist cs möglich, daß das Kind auch 
ohne mütterliche Liebe und Fürsorge sich entwickelt, 

"ohne an Geist und Körper Schaden zu leiden. Aber 
" eine Zeit wird kommen, da es nicht mehr glauben 

wird daß die Mama „verreist" sei, wo es als 
Richterin zwischen Vater und Mutter stehen und einen 
Abgrund sehen wird, der ihm stets hätte verborgen 
bleiben sollen; cs wird den letzten Rest kindlicher 
Unbefangenheit auf dem Altar der Zwietracht opfern 
und nie begreifen können, warum gerade es dazu be­
stimmt war, um die köstliche Gabe des Lebens be­
trogen zu werden: um eine vom Sonnenglanz der 
Mutterliebe überstrahlte Kinderzeit.

Armes, armes Kind!

m irnM l. Qifhtnpr stu« Njien" kennen gelernt habe. 
Ein Graf v. d. Recke habe ihm die ^"^ ^orgesteUt. 
Nach Ti'ch sei ein Jeu gemacht worden, wobei 
er 15 0009 Mark verloren habe , Er könne nicht 
sagen ' ob falsch gespielt worden sei. — Präsident: 
Nun ' Fährle, Sie haben außerdem einmal in Wies- 
baben mit dem Legationssekretär vom Rath gespielt 
und diesem 10,000 Mk. abgenommen. Der folgende 
Zeuge ist Lieutenant v. Bettendorf: Er habe einen 
Albert Heß um ein Darlehn ersucht. Letzterer habe 
ihn aufgesordert, nach Lüneburg zu kommen. Dort­
hin werde ein reicher Herr aus Hamburg kommen 
und ihm das Darlehn geben. Er sei nach Lüneburg 
gefahren und dort seien ihm Lichtner und Samuel 
Seemann vorgestellt worden. Er sei zunächst aufge- 
fordert worden, ein Jeu zu machen. Bei diesem habe 
er 12,000 Mark verloren, Lichtner habe th-n mich ve- 
endetem Spiel auf Veranlassung von Heß 2000 R ' 
geliehen, so daß sein Baarverlust 10,000 MaU 
tragen habe. Es habe auf ihn Den Eindruck gemacht, 
dass -r nur nach Sünebiirg d-s «pl-ls da b.r » w 
worden fei. - Inzwischen *
Saal a-drach! und vor den Rlchlertisch g-MUl — 
Manlag sollen danell Versuche g-machl werden

boraussehen können, wie das Votum des Reichstages 
ausfallen werde. Der Militarismus der Regierungen 
bestehe einfach darin, daß sie diejenige Stärke der 
Armee und diejenigen militärischen Einrichtungen zu 
besitzen wünschen, welche sie für nothwendig halten, 
um den Frieden zu sichern und eventuell einen feind­
lichen Angriff mit Erfolg abzuwehren.

* Stuttgart, 28. Okt. (Allgemeiner Deutscher 
Versicherüngs-Verein.) Im Monat September 1893 
mürben 540 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. 
Von diesen hatten 5 den sofortigen Tod und 16 eine 
gänzliche''-oder theilweise Invalidität der Verletzten 
zur Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekasse 
starben in diesem Monat 41. Neu abgeschlossen 
wurden im Monat September 3921 Versicherungen. 
Alle vor dem 1. Juli 1893 der Unfall-Versicherung 
angemeldeten Schäden inel. der Todes- und Jnvalidi- 
tätsfälle sind bis auf die von 76 noch nicht genesenen 
Personett vollständig regulirt.

Frankreich.
Paris, 30. Okt. Großfürst Alexis ist nicht, wie 

früher angekündigt wurde, nach Paris gekommen, 
sondern im strengsten Jncognito direkt nach Cannes 
gereist. — Bei einem Bankett in Lyon hielt Meline 
gestern eine große Rede, welche als das ökonomische 
Programm der nächsten Kammer angesehen werden 
darf.- Trotz aller Anfechtungen ist Meline mit seinem 
Schutzzollsystem sehr zufrieden und beabsichtigt, das­
selbe noch weiter auszubeuten, zu Gunsten des fran­
zösischen Getreide- und Weinbaues. — Im Beisein 
des Kriegsministers fand gestern in Lüneville die Ent­
hüllung des Denkmals des napoleonischcn Reitergene­
rals LüsaKe statt. In der Festrede wurden namentlich 
die großen Thaten der französischen Armee zu Beginn 
des Jahrhunderts hervorgehoben und bemerkt, daß 
auch das jetzige französische Heer, wenn die Noth­
wendigkeit es erheische, mit Muth und Ruhm zu 
kämpfen ttpHen werde.

Rußland.
Moskau, 30. Okt. Im hiesigen Creditverein 

sind Ünterschleise von ganz erheblichen Betrügen ent­
deckt worden. Ein Beauftragter des Finanzministeriums 
ist aus Petersburg zur Untersuchung der Angelegen­
heit hier'dinßetroffen.

Zur Choleragefahr.
Bteslau, 30. Okt. In Neusalz a. O. 

eine Schifferfrau an asiatitischer Cholera, 
hiesige hygienische Institut fand Kommabaeillen.

Kunst und Wissenschaft.
v* * Ein Meteor, das für das Auge die Größe 

und Form einer Flasche hatte, wurde am Mittwoch 
Abend gegen 6 Uhr in Effeg in Slavonien am nord­
westlichen Himmel sichtbar. Das intensiv bläulichweiß 
glänzende Phänomen bewegte sich mit großer Ge­
schwindigkeit in einem stumpfen Winkel gegen Südwest 
und zerstob sodann in drei Theile, von denen zwei 
glühend roth erglänzten und wie Raketen unter 

. sprühendem Funkeuregen zerstoben. Der dritte Theil, 
der größte, behielt seinen ursprünglichen Glanz, bis er, 
etwas früher als die beiden anderen Theile, erlosch.

Aus aller Welt.
* Hinrichtung. In Berlin ist gestern Morgen 

8 Uhr die Wittwe Zillmann durch den Scharfrichter 
Reindel, der telegraphisch herbeigerufen worden war, 
hingerichtet worden. Die Mörderin, die 5 Kinder besitzt, 
hatte ihren Mann vergiftet und bann auf dem Boden 
aufgehängt, um Selbstmord wahrscheinlich zu machen; 
später gestand sie ihre Schuld ein und am 6. Juli 
bf. ,J. erfolgte ihre Verurtheilung zum Tode. Em 
de,m Kaiser vorgelegtes Begnadigungsgesuch war am 
2(3- b. M. zurückgewiesen worden.

* Diebstähle in der Berliner Central- 
Markthalle. In der Central-Markthalle herrschte 
gestern Vormittag große Aufregung, da von Seiten 
der Cciminal Polizei einundzwanzig Fleischergesellen 
und Kutscher infolge fortgesetzter Diebstahle an Fleisch 
und damit verbundener Hehlerei verhaftet wurden.

* Einen verwegenen Fluchtversuch hat am 
Sonnabend auf der Eisenbahn zwischen Rathenow 
tznd Ludwigslust ein Verbrecher gemacht, der nach 



Gegen Uhr Nachmittags wird die Sitzung auf 
Montag, den 30. Oktober, Vormittags 10 Uhr, vertagt.

Lokale Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

1. Nov.: Rauh, windig, Regenfalle, Nebel.

Elbing, 31. Okt.
* (Der Gewerbe-Verein) hielt gestern Abend 

eine außerordentliche und im Anschluß an diese eine 
ordentliche Versammlung ab. Der Vorsitzende Herr 
Dir. Dr. Nagel widmete zunächst dem verstorbenen 
Mitglied des Vereins, Herrn Dr. Jacobi, der dem­
selben seit 1867 angehöre einen kurzen Nachruf. Die 
Anwesenden ehren das Andenken des Verstorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. Auf der Tages­
ordnung der außerordentlichen Versammlung steht nur 
die Erledigung einer Formalität, die-nöthig sei, weil 
der Verein das Corporationsrecht erwerben wolle. Die 
Versammlung stimmt einem Beschluß des Vorstandes 
bei, wonach wie bisher alle Einladungen zu den 
Versammlungen, sowie sämmtliche Bekanntmachungen 

Vereins durch die „Altpreußische Zeitung" und 
Sc »Elbinger Zeitung" bekanntgegeben werden sollen, 

er Vorsitzende schließt mit der Mittheilung, daß in 
^agen eine neue Versammlung in der Sache tatt- 

Men werde, die außerordenliche Versammlung. 
|JJ11! erhält Herr Bürgermeister Dr.. Montag da- 
m ort Zu einem Vortrag über „die ministeriellen 
Vorschläge zur Organisation des H^^werks.
^edner beginnt mit einem Rückblick auf die Geschichte 
des Handwerks und der Handwerkerbewegung, ^m 
frühesten Mittelalter seien die Handwerker unfrei ge. 
gefeit und haben für die Fronherren gearbeitet, erst 
in der Zeit der Städtegründung sei eine Umgestaltung 
eingetreten durch die Bildung der Handwerkerzünfte. 
Das Zunftwesen sei eine gesellige Organisation ge­
wesen, und habe sich allmählich über das ganze Reich 
verbreitet, schon damals haben sich die Gesellen zu 
sog. Gesellschaften vereinigt. Dem langsamen schonen 
Aufblühen des Zunftwesens, dem die hohe Blüthe 
des Kunstgewerbes im Mittelalter zu danken fei, 
sei aber ein schneller Verfall, gefolgt, der 
verschiedene Ursachen gehabt habe, so sei für die süd­
lichen Staaten durch die Entdeckung des Seewegs 
nach Ostindien, für die nördlichen der Verfall der 
Hansa nicht ohne Wirkungen geblieben, hauptsächlich 
aber habe der 30jährige Krieg und die immer höhere 
Entfaltung der Technik den raschen Verfall des Zunft- 
lvesens herbeigesührt. Die Reichszunftordnung von 
1731 habe die Zünfte vollständig der Staatsgewalt 
unterstellt. Von den Jahren 1806—7 an datire für 
Ostpreußen ein Bruch mit der Vergangenheit und in 
den Jahren 1810—11 sei die Gewerbefreihett im 
Prinzip festgesetzt worden. Die Reichsgewerbeordnung 
vom Jahre 1845 suchte zuerst das Problem zu lösen, 
die Gewerbefreiheit und das Zunftwesen zu vereinigen 
um zu Innungen zu verschmelzen, unter Anderem 
durch Einführung des Befähigungsnachweises und 
durch die Verordnung, daß nur Jnnungsmeister Lehr- 
ki.uöe halten dürfen. Im Jahre 1849 sei durch 
hntgl. SBerorbnung der Jnnungszwang etngeführt, und 
die Lehrlingszeit gesetzlich geregelt worden. Es seien 
69 Gewerberäthe eingesetzt,' jedoch bald wieder auf­
gehoben worden. Nach 20jähriger Dauer dieser Zu­
stände sei durch die Gründung des Norddeutschen 
Bundes und des deutschen Reichs abermals ein Um- 
schwullg erfolgt. Durch die Gewerbeordnung vom 
Jahre 1869 sei tue alte Gewerbefreiheit wieder etn­
geführt worden. Doch habe sich bereits im Jahre 
1873 wieder eine starke Strömung gegen diese aus­
gedehnte Freiheit gezeigt. Ein neuer Kurs sei einge­
treten durch die Uebernahme des Handelsministeriums 
durch den Fürsten Bismarck im Jahre 1877. Im 
Jahre 1881 sei das Jnnungsgesetz zu Stande ge­
kommen, wonach den Innungen weitgehende obrigkeit­
liche Befugnisse und Aufgaben eingeräumt worden seien.

J,c{ tm Frühjahr d. I. der Minister für Handel 
UU0 Gewerbe mit neuen Vorschlägen zur Organisation 
des Handwerks vvrgetreten. Dieselben beziehen sich 
hauptsächlich aus Erbringung des Befähigungsnachweises 
seitens der Meister, die Regelung desLehrltngswesens und 
die zwangsweise Vereinigung verwandter Gewerbe zu 
sog. Fachgenossenschaften. Was nun zunächst den 
Besährgungsnachweis betreffe, so habe man in Oester­
reich, wo derselbe eingesührt sei, keine glänzenden 
Erfahrungen damit gemacht. Insbesondere könne 
die Prüfung, die zur Erbringung des Nach­
weises erforderlich sei, niemals eine einhett- 
ltche sein; es seien ja die Unterschiede zwischen Stadt 
ü,« Eichen Großstadt und Kleinstadt zu groß, 
oeftefi An-rh21 Anforderungen bet den Prüfungen 
fleiteUt werden konnten. Der Handwerkerstand müsse 
von innen heraus bestrebt sein, auch ohne Befähiaunas- 
nachwei» tüchtiges zu leisten. Was die Bstdung der 
rfkachgenostenschafien betreffe, so nehme der Minister 
hier eine vermittelnde Stellung ein, insofern, als die 
Innungen bestehen bleiben, aber zwangsweise zu Fach- 
genossenschasten vereinigt werden sollten. Diese Fach- 
.^uossenschaften sollen durch Teputirte in den £)ant)< 

lDeId>e die Aufsicht über die Fachge- 
treiiu ietn en Innungen ihres Bezirks haben, ver- 
d!eGeselleädn^.-^".H^dwerkskammern sollen auch 
Die Regierung^ oll"" fein.
H°ndwE°mm«n Äen jet" mÄ V'“ 
schlüge des Ministers über die ReaeAuA hPa 
llugSwesens betreffe so solle zunächst die Lehrzeit 
nicht weniger als 3 und nicht über 5 Jahre bauen 
An die Berechtigung, Lehrlinge halten zu dürfen' 
sollen die Bedingungen geknüpft werden, daß der 
Meister volljährig, mindestens 3 Jahre als Meister 
thätig sei und daß die Zahl der Lehrlinge mit der 
der Gesellen im Verhältniß stehe. Meister, welche 
fäbichDaS *u Schulden kommen lassen, sollte die Säe» 
bei9UIsyj' ^hrlinge halten zu dürfen, aberkannt wer- 
Unge unter 17 Jahren sollten als Lehr-
vor einem Brü? b» "^gehenden Lehrlinge haben sich 
zu unterweNen^Lk^^uß einer Gesellenprüfung 
der Vorschläge. Redner 'üi wesentlichsten Punkte 
ficht Ausdruck, daß alle Ä J** 
Handwerks nicht helfen w7rden 
Werksmeister bestrebt seien, mchr alla^n.^ 
kausmännische Kenntnisse sich zu erwerbt und AbiieÄ 

seinen beifällig aufgenommenen VoUr'ag mit 
Worten Moltkes: „Glück hat auf die Dauer nur S 
Tüchtige". Nach kurzer Pause schließt sich an ?et, 
Ertrag eine Diskussion. Die Versammlung erklärt 
den ^ch einstimmig ihre Zustimmung zu einem von 
Auüs^"?ungsausschuß gefaßten Beschluß, wonach der 
Vksseri, äl0Qr die Bemühungen des Ministers zur 
jedoch di bet Verhältnisse im Handwerk ancrkennt, 
Ziele nickn k-^schlagenen Wege zur Erreichung dieser 

*Uc geeignet hätt.

* (Kircheneoneert) Am nächsten Sonntage be­
absichtigt der „Kirchenchor zu hl. Drei-Könige" unter 
Leitung des Herrn Cantor E. R. Korell in der Neu­
städtischen Kirche ein Concert zu veranstalten. Der 
Chor ist uns von seinen früheren Ausführungen her 
sehr Vortheilhaft bekannt und hat sich durch seine 
glänzenden Leistungen bei Gelegenheit des zu Ehren 
der an Pfingsten hier tagenden 11. Westpr. Provinzial- 
Lehrerversammlung veranstalteten Concerts reichen 
Beifall auch in weiteren Kreisen erworben. Das 
Programm ist dem Reformationsfeste angepaßt und 
bringt nach einem Orgelvorsptel von Hesse den Choral
Ein feste Burg ist unser Gott". Sodann folgen: 

Psalm 95 „Kommt, laßt uns anbeten", für Tenorsolo 
und Orgelbegleitung von Schaab; „Vater, Sohn und 
Geist", Chor von Flemming; „Gottvertrauen", Duett 
für Sopran und Bariton mit Violin-, Cello- und 
Oraelbegleitung von Rudnick; „Selig sind die Todten", 
Motette von Rinck; „Lied ohne Worte" für Violine, 
Cello und Orgel von Rudnick; „Groß ist, o Herr, 
die Huld" Chor von W. Tschirch, dessen Text gleich­
falls auf das Reformationsfest bezugnimmt. Den 
Schluß bildet ein Postludium von Hesse. Da Herr 
Korell zur Mitwirkung auch die Herren Schmerzet 
(Violine) Menzel (Cello) und Organist Peters (Orgel) 
gewonnen hat, so dürfen wir aus einen hohen Kunst­
genuß rechnen, den sich kein Musikfreund entgehen 
lassen sollte, zumal die Eintrittspreise niedrig gestellt

(Stadttheater.) Wie bereits mitgetheilt, bleibt 
das Theater Morgen, (Mittwoch) geschlossen. Am 
Donnerstag findet die zweite Ausführung der lustigen 
Novität: „zwei glückliche Tage" von Franz v. 
Schönthan und Gustav Kadelburg statt.

* (Selbstmord.) In dem verschlossenen Boden­
raum eines Hauses des Aeuß. Martenburgerdamms 
wurde heute Vormittag die geschiedene Kürschnersfrau 
Louise G. erhängt aufgefunden. Die Verstorbene soll 
feit einiger Zeit aus Gram mit Selbstmordgedanken 
umgegangen sein. Sie ist erst 28 Jahre alt und 
hinterläßt ihr einziges nur wenige Monate altes Kind.

* (Steuerermäßigungen) wegen besonderer 
wirthschastlicher Verhältnisse sind ebenso wie bei der 
staatlichen auch bei der kommunalen Steuerveranlagung 
zulässig, doch nach einer Entscheidung des Oberver­
waltungsgerichts nicht lediglich im Anschluß an die 
erstere, sondern erst auf Grund einer selbstständigen 
Prüfung, und zwar ist es zulässig, einem Beamten 
eine solche besondere Berücksichtigung deshalb zu ver­
sagen, weil derselbe ohnehin bezüglich der Gemetnde- 
besteuerug dadurch eine bevorzugte Stellung einnimmt, 
daß die Hälfte seines Dienstetnkommens steuerfrei ge­
lassen werden muß.

* (Die Bienenwirthe) sind jetzt mit dem Einwin- 
tern der Völker beschäftigt. Besonders die leichteren 
Völker in Strohwohnungen werden in die Erde ver­
graben, um sie so besser durch den Winter zu 
bringen. Der Honigverbrauch der vergrabenen Völ­
ker ist ein sehr geringer, auch sind sie besser gegen 
die Kälte geschützt als auf freiem Stande. Allerdings 
muß die Erde recht trocken und der Ort sehr ruhig 
sein. Vor den Mäusen schützt man die vergrabenen 
Bienen am Vortheilhaftesten, indem man die Stöcke 
mit Erbsstroh oder Gerstenspreu, die von den Thieren 
nicht angerührt wird, bepackt. Trockene, ruhige Keller 
eignen sich auch vorzüglich zur Ueberwinterung.

* (Verkehrsnotiz ) Vom 1. November ab können 
Postpackete ohne Werthangabe im Gewicht bis 3 kg 
nach Persien auf dem Wege über Bremen-Aden-Bnschtr 
nach Maßgabe der Bestimmung^ der Vereins-Poft- 
packet-llebereinkunft versandt werben. Die Postpackete 
müssen frankirt werden. Die Taxe beträgt einheitlich 
6 Mark 80 Pfg. für jedes Packet. Ueber die Ver- 
fendungsbedingungen ertheilen die Postanstalten auf 
Verlangen Auskunst.

* (Zur Frage der Beschaffung guten Eises) 
für die Krankenbehandlung gehl der „V Z." folgende 
Mittheilung zu: Der Geschäftsausschuß der Berliner 
ärztlichen Standesvereine ist im November v. Js. bet 
dem preußischen Ministerium vorstellig geworden, daß 
Eis zur Krankenbehaudlung in den Apotheken vor- 
rätbtg gehalten werde. Diese im Interesse der Kranken 
gewiß berechtigte Forderung der Aerzte ist indeß 
soeben abgelehnt worden mit der Begründung, daß sie 
für den Apotheker, namentlich an kleinen Orten und 
auf dem Lande die größeste Härte in sich schließen 
würde. Der Geschästsausschuß wird indeß nicht aus­
hören, diese für die Krankenbehandlung so wichtige 
Angelegenheit weiter zu betreiben und mit neuen Bor­
schlägen an die Behörden heranzutreten, auch unter 
Hinweis auf neue, kleinere Eismaschinen, die es den 
Apotheken leicht ermöglichen, jederzeit gutes Eis 
vorrüthtg zu halten.

* (Ein Desraudant, Elias Mameluck,) der 
mit 60,000 Rubeln flüchtig ist, wird von der 
Petersburger Polizei verfolgt. Er ist 40 Jahre alt, 
mittelgroß, korpulent, hat ein rundes Gesicht, starken 
dunkelblonden Schnurrbart und eine Glatze.

Sport.
=• Ein dreitägiger Wettlanf des Radfahrers 

Meyer gegen den Cawboyführer Cody, genannt 
„Buffalo Bill," wurde am 29. d. M. in dem Pariser 
Vorort Levallois beendet. Cody ritt 10 Pferde 
hintereinnander. Meyer bediente sich des Zweirads. 
Jeden Tag wurde 4 Stunden lang gelaufen. Die 
Bahn war für das Fahrrad sehr schlecht, für Pferde 
günstig. Cody ritt von seinen Pferden drei zu 
Schanden und siegte zuletzt mit 15,875 m. Er legte 
in zwölf Stunden der Laufzeit 349,375, Meyer 
332,500 m zurück. Bei besserer Bahn hätte das 
Fahrrad die Pferde besiegt.

Vermischtes.
* Gefährliches Jagdabenteuer. Bei einer 

der Bärenjagden, welche Graf Eugen LäzLr jetzt aus 
dem Borgo Prunder Jagdgebiete in Ungarn arran- 
girt, fiel die Tochter des Jagdherrn, verehelichte Ba- 
rontn Margit Lipthay, beinahe einem Bären zum 
Opfer. Die Baronin stand nur wenige Schritte von 
ihrem Gatten entfernt, als plötzlich ein mächtiger Bär 
hervorbrach und direkt auf die junge Dame zulief. 
Baron Lipthay wollte auf das Thier schießen, doch 
stand es zwischen ihm und seiner Gattin, so daß er 
es nicht wagte die Waffe abzudrücken, weil er fürchten 
mußte, die Baronin zu treffen. In diesem Augen­
blick hatte dieselbe die Geistesgegenwart, sich schnell 
auf den Boden zu werfen, so daß der Baron nun­
mehr schießen konnte. Dies Alles war das Werk 
eines Momentes; im nächsten Augenblick wandle der 
Bär, der getroffen war, sich um und wollte sich auf 
den Baron stürzen. Doch dieser stand ihm gewappnet 
gegenüber, und als Meister Petz dies sah, fand er es 
sür gerathener, Kehrtum zu machen und davon- 
zurennen.

Die Wahlen zum Landtag.
Unter äußerst geringer Theilnahme seitens der 

Urwähler haben sich heute die Wahlen zum Landtag 
vollzogen; trotz der günstigen Stunde enthielten sich viele 
Wahlberechtigte der Wahl und von den Erschienenen 
verließen trotz der Aufforderung, die Wähler mögen 
bis zur Feststellung des Resultats im Wahllokal ver­
bleiben, manche frühzeitig das Lokal, so daß mitunter, 
wenn auch im zweiten Wahlgang eine Majorität nicht 
zu Stande kam, das Loos entscheiden mußte.

124 | 39

Wahl­
bezirk

Zahl der 
zu wähl.

Wahl­
männer

Abge­
gebene 

Stimmen

Zersplitt. 
Stimmen

Gewählt sind

liberale | conserv.

1 6 212 6
2 5 68 8 4 1
3 6 55 — 6 —
4 6 75 — 6 —
5 5 58 — 5 —
6 6 77 — 6 —
7 6 * — 4 2
8 3 32 —. 1 2
9 6 150 — 6 —

10 6 # — 6 —
11 5 56 — 1 4
12 6 97 — 4 2
13 5 82 — 4 1
14 6 81 6 6 —
15 3 50 6 3 —
16 6 63 1 5 1
17 4 * — 4 —
18 6 196 12 6 —
19 6 65 — — 6
20 4 66 — 1 3
21 6 96 — 4 2
22 6 194 3 4 —
23 4 73 — 4 —♦*
24 6 # — 1 5
25 4 247 — 3 1
26 6 112 — 6 —
27 6 * — 6 —
28 6 73 — 2 4
29 6 221 — 1 5
30 3 * — 3 —
31 6 88 — 6 —

Es sind demnach nach diesem vorläufigen Resultat 
gewählt: 124 Liberale und 39 Conservative. Die 
Nachrichten aus den Landbezirken gehen nur sehr 
langsam ein. Wir werden das definitive Resultat 
in einem Extrablatte mittheilen. Einstweilen liegen 
folgende Meldungen vor:

Neuteich, 31. Oktober. (Tel.) Gewählt sind 
7 liberale, 4 konservative Wahlmänner.

Pangritz Colonie. Gewählt sind 7 Konservative, 
4 Liberale.

* Die Zahl der abgegebenen Stimmen konnten wir 
nicht ermitteln.

** Die 1. Abtheilung hat in diesem Bezirk nicht 
gewählt. _______

Telegramme
der

„Altpreusrischen Zeitung".
Dnrmstadt, 31. Okt. Prinz Hohensolms-Lich 

wlirde beim Nennen des hessischen Renn-Vereins, 
welchem auch der Großherzsg von Hesseit und 

Heinrich von Preußen beiwohnten, vom Pferde 
geworfen und schwer verletzt. Wie es heißt, soll 
der Prinz einen complizirten Beinbruch erlitten 
haben.

Paris, 31. Okt. „Temps" meldet, daß der 
Kardinal Rampolla seine Entlassung cingereicht 
habe, weil verschiedene Kardinäle den Papst aus­
gefordert haben, eine weniger Jtaliert feindliche 
Politik zu befolgen. Auf Ersuchen des französischen 
Votschafters soll indessen der Papst die Entlassung 
^tampollgZ abgelehnt haben.

London, 31. Okt. Bei einer Vorstellung im 
Drury Lane Theater wurden beim Abfeuern einer 
Kanone während einer Schlachtrufcene mehrere 
Personen auf der Bühite schwer verwundet. Bei 
der Panik, welche sich des anwesenden Publikums 
bemächtigte, ist glücklicherweise Niemand zu Schaden 
gekommen.

Telephonischer Speeialdienst
der

l t p r e u i s ch e n Z e i t u n g".
.Merlin, 31. Okt. Ueber die beutst 

russischen Handelsvertrags - Verhandlungen 
^^„?utet von zuverlässiger Seite, dast die 
russycheu Unterhändler bis jetzt nur sehr 
wenige Vergünstigungen gewährt haben. Nur 

d?"zelnen Industriezweigen z. B. der 
^extilindnstrie seinen geringe Konzessionen 
gemacht worden, während z. B. die Eisen- 
mvustrie leer ausgegangen sei. Die Jnteres- 
n u n Zollbeirath sind daher der Ansicht, 
uever alles beim Alten zu lassen, als Verträge 
emzngehen, die alle Industriezweige nur 
schädigen könnten.
„ Berlin, 31. Okt. Der „Vorwärts" 
fordert seine Parteigenossen in feiner letzten 
Hummer nochmals energisch auf, sich an der 
^^^ttgen Wahlmännerwahl nicht zu betheiligcn.

Paris, 31. Okt. Von zuverlässiger Seite 
am - ffemeldet, dast zwischen dem Minister des 
Auswärtigen und der italienischen Regierung 
e»n reger Notenwechsel stattfinde zum Zweck 
^5 Besserung der Handelsbeziehungen mit 
Italien. Die Initiative hierzu sei von dem 
Minister des Auswärtigen ergriffen worden

Madrid, 31. Okt. Der Kriegsminister 
Ut nach Melitta gereist. Die Stärke der 
Spanier beträgt 8000 Mann Bei den letzten 
Kämpfen zeichnete sich Prinz Ferdinand von 
Vourbon in hervorragender Weise aus. Die 
Conservativen suchen den Krieg gegen die 
Regierung auszubeuten, da ein unglücklicher 
Ausgang befürchtet wird.

Börse und Handel.
Berlin, 31. Okt. Die von der Haussepartei an 

der hiesigen Produktenbörse geplante „Schwänze" in 
Oktober-Hafer ist heute zusammengebrochen, da es 
den Abgaben gelungen, größere Posten amerikanischen 
Hafers, welcher des schlechten Wasserstandes wegen 
von Hamburg aus monatelang nicht zu beziehen war, 

nunmehr, nachdem der Wasserstand wieder ein guter, 
zu liefern. Der Preis des Oktober-Hafer war 
121 Mk. gegen Sonnabend billiger.

Telegraphische Börsenberichte.

Berliner Börsendepesche bis zum Schluß des 
Blattes nicht eingetroffen.

KöntgSberg, 31. Oktober, — Uhr — Min. Mittag?. 
(Bon PortatiuS und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommifsionSgefchäst.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco conttngenttrt.......................................51,75 Geld.
Loco nicht contingentirt.................... 32,25 „ „

Danzig, 30. Oktober. Getreidebörse.
Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): höher. 

Umsatz: 150 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß.........................
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Nov. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Oktober-November....................
Transit „ ....................
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische...................................

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische...................................
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ruhig . .

JL

136—137
132
122,00
120
137,00
122,00
136

116
92—93 

116,00
93,00

116,00
134—138
118 
156-158
125
95

210
12,70

Zuckerbericht.
Magdeburg, 30. Oktober. Kornzucker cxkl. vo i 

92 pCt. Rendement —,—, neue 14,25. Kornzucker exkl. 
von S8 pCt. Rendement 13,35, neue 13,50. Kornzucker 
exkl. von 75 PC. Rendemen' 11,20. Ruhig. — Ge­
mahlene Raffinade mit Faß 27,75 Melis 1 mit Faß 
25,75. Ruhig.

Auf keinem Krankheitsgebiete ist Aufklärung 
so nothwendig wie auf dem Gebiete der Lnngen- 
heilkunde. Tausende von Menschen, in denen be­
reits der Keim der Lungenschwindsucht schlltnnnert, 
könnten sich vor dem Änsbrnchc dieser schrecklichen 
Krankheit schützen, wenn dieselben rechtzeitig da­
gegen ankämpfen würden. Niemand wird von der 
Lungenschwindsucht plötzlich befallen, sondern die 
Constitiltivlt wird oft jahrelang für den Ausbruch 
der Krankheit vorbereitet. Nervöse Schwäche, 
blaffe Gesichtsfarbe, Skrophulose, zurück­
bleibende körperliche Entwickelung, Gewichts­
verlust, Beschleunigung des Athems beim 
Treppensteigen, Neigung zur Erkältung, 
Reiz zum Räuspern und Spucken und andere 
scheinbar leichte Symptome find die Vorboten 
der Krankheit. Husten, Auswurf, Blutfpeien, 
Fieber und Nachtschweiste markiren bereits 
vorgefchrittene Stadien. Wer sich über Vor­
beugung, Entwickelung und Verlauf, sowie 
über die besten Mittel zur Bekämpfung der 
Lungenschwindsucht genau informiren will, 
verlange kostenfrei die Sanjana-Heilmethode. 
Von welcher Kraft sich dieses Heilverfahren selbst 
bei vorgeschrittenen Stadien der Krankheit beweist, 
lehrt uns wieder nachstehendes Zeugniß: Herr 
Hermann Rips, Bahnangcstellter zu Neuhaldens- 
leben, Mittagstraße Nr. 6, welcher an einer vor­
geschrittenen Lnngenafseetion, verbunden mit Brnst- 
und Nückenschmerzen, fieberhaftem Frösteln, Kurz- 
athmigkeit und Bluthusten litt, berichtet an die Di- 
rection derSanjana-Company zuEgham (England):

Hochverehrte Direction! Hierdurch kann ich Ihnen 
zu meiner größten Freude mittheilen, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt soweit hergestellt bin, 
daß ich mich wieder vollständig wohl fühle. Indem ich 
^,hnen hiermit für den guten Erfolg meinen besten 
Dank abstatte, bemerke ich noch, daß ich nicht ver­
fehlen werde, Ihre Heilmethode bei jeder Gelegenheit 
Anderen zu empfehlen. Mit Hochachtung

Die Sanjana-Heilmethode beweist sich von 
zuverlässiger Wirkung bei allen heilbaren 
Nerven-, Lungen- und Rückenmarks-Leiden. 
Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Sekre­
tär der Sanjana-Company Herrn Hermann 
Hege zu Leipzig.

Mittwoch: Geschloffen.

Donnerstag, zum zweiten Male:

Zwei glückliche 
Tage.

Schwank in 4 Akten 
von Franz von Schönthan 

und Gustav Kadelburg.



MGetiMSMrkihl? 
4 empf. Berühr Janzen.

Glbmger Standesamt.
Vom 31. Oktober 1893.

Geburten: Bäckermeister Johann 
Gonschorrek 1 S. — Arbeiter Gottfr. 
Schröter 1 T. — Tischler Eduard 
Pelikan 1 S. — Arbeiter Adalbert 
Aßmann 1 S. — Schlosser Richard 
Manowski 1 S. — Fabrikarb. Friedr. 
Piplack 2 S.

Aufgebote: Schneidermeister Carl 
Aug. Eisermann-Elb. mit Meta Emma 
Amalie Kielmann-Gergehnen. — Arb. 
August Kaminski-Elb. mit Marie Friese- 
Altfelde. — Schlosser Friedrich Sooft 
mit Elisabeth Schilke.

Eheschliestungen: Gutsbes. Franz 
Strauß-Neuhöferfelde mit verwittwete 
Fabrikant Golbeck, Margarethe, geb. 
Boß.

Sterbefälle: Maschinist Paul Wei- 
chert T. 2 M. — Ksm. Uri Meyer 
Rieß 76 I. — Maurergeselle Carl 
Friedrich T. 2 M. — Polizei-Inspektor 
Friedrich Fägenstädt S. 12 I.

Die Berloosnng
nebst dem

des
St. Elisabeth-Wohlthiitigkcits- 

Vercins 
findet Sonntag, den 5. November 
d. I. im Saale der Bnrgerresfource 
statt.

Das CONCERT wird von der 
Kapelle des Herrn Pelz ausgeführt.

Die uns noch gütigst zugedachten 
Geschenke bitten wir möglichst bald an 
uns zu verabreichen. Ebenfalls bitten 
wir um geeignete Gaben für das Büffet 
und um Abnahme von Loosen ä 50 Pf.

Entree für Erwachsene 30 Pf., für 
Kinder 1O Pf.

^kasseneröffnung 4 Uhr.

Die Gewinne können sofort nach der 
Verloosung und Montag von 9 bis 
1 Uhr im Saale der Bürgerressource in 
Empfang genommen werden, später bis 
zum 11. November bei Fräulein Schüler, 
Brückstraße 11, 1 Treppe hoch.
Maria Schüler. Anna Sehler. 
Julie Lange. Antonie Wolska. 

Propst Zagermann.

KausMuischkr Kemu.
Heute, Dienstag, den 31. d. Mts.:
S9T Bücherwechsel.

MkNiMOlW.
Zufolge Verfügung vom 26.. Oktober 

1893 ist an demselben Tage die in El- 
bing gegründete Handelsniederlassung des 
Kauflnanns Hermann Spicker eben­
daselbst unter der Firma H. Spicker 
in das diesseitige Firmen-Register unter 
Nr. 862 eingetragen.

Elbing, 26. Oktober 1893.

Königliches Amtsgericht.

KeLllUlllmchrmg.
Zufolge Verfügung von: 26. October 

1893 ist an demselben Tage in das 
diesseitige Handelsregister zur Eintragung 
der Ausschließung der ehelichen Güter­
gemeinschaft unter Nr. 222 eingetragen, 
daß der Kaufmann Hermann Spicker 
zu Elbing für seine Ehe mit Martlia, 
geb. Wellenberg, durch Vertrag vom 
24. März 1891 die Gemeinschaft der 
Güter und des Erlverbes mit der Be- 
stinunung ausgeschlossen hat, daß das 
Vermögen der Frau die Natur des ver­
tragsmäßig Vorbehaltenen haben soll.

'Elbing, 26. Oktober 1893.

Königliches Amtsgericht.
gflT" €igarren.*98

Um nachstehende Sorten zu räumen, 
osferire lvie folgt:
Carolma, sonst 10 H, jetzt 6 p. St. 
La Krona, „ 12 „ 8 „
Grandeza, „ 15 <h, „ 10 „

Bitte von der Güte der Waare sich 
zu überzeugen.

Ja fSeytsmajBiaig Alter Markt 44.

Hirsch, a. einzelne Pfunde, 
Neh, auch zerlegt, 
Haseu, größeste Auswahl, 
Rebhühner, billigst bei 

WI. W. Redantz, Wildhandlnng, 
Fischmarkt 51, Nähe der Hohen Brücke.

Enßüslhk Sktzkohlen 
offerire mit 70 Pfennig pro Centner 
ab hier.

J. Kutschkowskij
Alt-Dollstädt.

K

Der Coneurs-Berwalter

Ä

MMMtollen

Pirchkmhsr M

Z Gegen Bleichsucht D
u. den daraus entsteh. Schwächezuständen, 
ebenso bei mangclh. Blntbildung, ist mein 
aus best. Malaga u. wirksamst. Stoffen 
hergest. Chinawein (1 Fl. M. 3, — , bei 
6 Fl. 1 gratis) i. Verbindung nl. sehr leicht 
verdaut. Eisenpillen (1 Schachtel M. 1,—) 
das vorzüglichste sicherste Mittel. 
Gebranchsanw. grat. A llein zu bezieh, d. die 
Askanische Apotheke, Berlin SW. 46.

Sofort
suchen einen Lehriiwg mit tüchtigen 
Schulkenntnissen bei freier Station

J. Unger & Sohn,
Tuch-, Manufactur- u. Modewaaren.

Motor

I&
*

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

errungen, hat Anlass zu verschiedenen 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere

Ex Stets scharfen 

wH-Stollen

Stollwerck’s ML €acao.
Büchsen mit 25 Cacao-Hersen 75 Pfennig.

1 Her® — 3 Pfennig -----1 Tasse» 
Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk. 

Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke.
.Kein Verlust durch Verschütten und Verstauben« 

In allen geeigneten Geschäften vorräthig.

Oswald STier D
Hauptgeschäft [N° 108

BERLIN

Keine Hosenträger!! Keine Riemen mehr!!

(Kronentritt unmöglich) 
nur von uns direct, od. 
nur in solchen Eisenhand­
lungen, in denen unser 
Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehängt 
ist. £5=*  Preislisten und 
Zeu gnisse grat. u. franco.

Kerlin, Schiffbauerdamm 3.

Große Auswahl 
gestrickter 

10 oll in oii kii 
TmotUll.

Ein gicutcnnnt n. D.
Mit diesem großen, spannenden Roman des beliebten Schriftstellers 

eröffnet die „Gartenlaube" soeben ein nettes Quartal.
Abonnementspreis der Gartenlaube vierteljährlich 1 Mark 60 Pf.
Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 

Probe-Nummern sendet auf Verlangen gratis und franko

Zie KeckagsIjM'mlg: Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig.

gy*  Herings Auktion "MW
DonnerAug, den 2. d. Mts., Uormittogg 10 Uhr, 

über

To. prima itcnc Detthermge,
KK und K, an dem Anlegeplatz der Königsberger Dampfer. 

Ed. Mitzlalf.

Der

• Automat •
— D. R.-P. —

Dieses neu erfundene Instrument, 
das am Rücktheile jeder linse 
angeschnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile Rind 
augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des 

An- und Abknöpfens der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die ganr.O 
Haltung des Körpers eine viel freiere 
und ungezwungenere, da ,,der Auto*  
mat^bei jeder Bewegung des Körpers, 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlich fllr Jeder­
mann, besonders für Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 
beziehen von Hermann Hurwitz L Co., 

'Berlin C., 8. Klosterstrasse 4S.W>

. Drei Walze«.
Sonntag, den 5. November d. Js.:

Zunge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmacheus, sowie

Frauen und Knaden 
zum Tabakentrippen werden an­
genommen.

loeser & Wolff.

Wichtig für Hausfrauen! 
fiosLumpen Mr-'S 

für Männer-, Frauen- und Kinder- 
Garderobe, Läufer, Teppiche, Bett­
vorleger, Portiören, Schiafdeckeu 
u. s. w., bereits 1875 höchstens ausge­
zeichnete Kunst-Wollwaarenfabrik 

Karl Döring, inaW,c#
Muster franco. Tüchtige Vertreter 

mit einigen Mitteln gesucht.

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

H Für Nerven- ll. Geschlechtskranke! 

Waasch'" Broschüre, 
W zu hab. in all. Buchhdlg., wird v. A. paasch, W tzamburg, Banksstr. 2)0, geg. Linsend, von 50 J Bä Iff Briefmarken verschlossen franco übersandt.

'Warnung.'^
Der ffi osse Erfolg, den unsere

flBBRBHHRHHHHHHBBHHHHI
| Neuster- u. Thürdichtung,
I Linoleum-Läufer, Gnmmi- 
| Tischdecken, Waudschoncr, 

Petersburger

18 Gummischuhe 
empfiehlt zu Fabrikpreisen 

Erich ffliiiier, 
Schmiedestr. 6.

Specialgeschäft für Gummiwaaren.

Einzelne div.

ollhemden 
für Herren für Damen 

0,55, 0,45.

Rormal-Woklhemdeu 
mit doppelter Brust 

für 1,25.

Wollhemden, 
System Prof. Jäger. 

Gestrickte Woll-Unterznqe
Von 0,90 an. ö 3

Gestrickte wollene Strümpfe
für Herren, Damen, Kindes'

Echt diamantfchwarze 
wollene gestrickte Strümpfe 

für Damen für Kinder 
von 0,85, von 0,35.

8 Sehr preiswerth: W 
Wollene 

schwarze u. kouleurte gestrickte 
Mädchen- n. Kinderstrumpfe 

für Mädchen für Kinder 
0,30, 0,13.

Gestrickte Ueberziehstrümpfe. 
Gestrickte Kleidchen und Jäckchen. 

Handschuhe!
A Gestrickte Zephyr-Handschuhe. ® 

lÄ*  Ernani 'MU 
Herren Damen Kinder
0,75. 0,50. 0,30.

Gestrickte Handschuhe, 
W" „Victoria18 

in neuester Farbeustellung, 
Damen Kinder
0,38. 0,25.

Fänstel-Handschuhe MG
schon von 0,18 an.

FarbigeKindertricothandschnhe
schon von 0,15 an.

T ricot-Handschuhe 
mit eingewebtem Futter 

von 0,22 an.
Tricot - Handschuhe 

mit Futter, extra start, 
von 0,48 an.

Reinwollene Tricot-Handschuhe 

WG" Double Jersey 
mit eingewebtem Futter, 

Herren Damen " Kinder 
0,90. 0,60. 0,35.

Meu! Mode-gran ^eul 
Wollleder-Tricothandfchuhe, 

extra stark, 
bester Ersatz für Wildleder, 

von 0,70 an.
Z Neu! Farbige reinwollene Neu!

Plnsch-Handschnhe 
mit Tricot zusammengesetzt 

äußerst haltbar. 

Neu! - Farbige Neu!
Krimmerhandfchtthe

für Herren, 
mit Tricot zusammengesetzt und 

Patentverschluß 
schon von 0,95 an.

Neu! Neu!
Krimmerhandschuhe 

mit Glacee zusammengesetzt, 
extra haltbar.

Neu! Tricothandfchnhe Neu!
für Herren 

mit Glacee zusammengeseüt 
für 1,85. 

Auffallend billig!

Schwarz Damen-Tricot- 
Handschuhe 

extra lang, mit Krimmcrstuip, 

Wollene Trieothandfchnhs 
mit Stulpe fnr 0,30. 

Plume-Beinkleider 
0 für Herren, Damen, Kinder. 

Mrifade-Beiukleider 
mit gesticktem Volant, in sauberster 

m Ausführung, 
sür Damen 0,95. 

Zephyr-Kopfiücher sch. v. 0,50 an 
„ „ mit seidener

Bordüre 1,15.
Chenille-Kopftücher 1,35. 

Sckulterkrugen 
in Astrachan. Sealskin, Iris. Pclus»' 

Krimmer von 0,75 an.

Ist. Jacob-

—-----
Bartlosen sowie alle«, welche a>:

Haarausfall Sig-ÄÄ?.» 

und absolut 
unschädlich 
mein aus 
Wissen­

schaftlicher 
Grnndlags 
hergestelltcs 

Haar- 
-Präparat.

Erfolg schon nach wenigen Wochen, selbst 
auf kahlen Stellen, wenn noch Haar­
wurzeln vorhanden finb. (Auch vorzüglich 
gegen Schuppen.) Viele Dankschreiben.

Ar?e"r^des Bartwuchses.
ES genügen wenige Wochen um sich einen 
schonen nnd vollen Bart zu verschaffcn- 

.ttci» Bartwuchsschwindel, 
,->dern 1000 sach bewährter Haarnahrstoss. 

fkiiek al lung des Betrags bei Nichtcrfolg. 
Angabe des Alters erwünscht. Zu beziehen 
Flaeon ä Mk- 3 — von
A. sehnurmann. Frankfurt a. M.

I
 Bruno Steiler, E

ZM. Mfieildmm 33. | 
Eleganteste 

und modernste Aussuhrung | 
sämmtlicher 

Zlttmen-Arrangements!

H 1 hochf. Herren-Remon-
I' pst [ toir-Taschenuhr b. Ab- 
|T| n j Ia nähme von 1200 iDtück Ci- 
U1 U- ÜM ßQ^en. Verl. Sie sofort 
Preisliste. R.Scholz, Schmiedeberg i. N.

Vorbereitungsanstalt.
Junge Leute werd, sicher zu Kommunal-, 
Landwirthschafts- und Versicherungs- 
Beamten vorgebildet. Für Stellung 

wird gesorgt. Prospecte kostenlos.
Dir. Kellinghusen i. Holst.

Mehrere Geschäfts- nnd Privat- 
Hänfer im besten baulichen Zustande 
und guter Lage stehen zum Verkauf.

Näheres bei Julius Entz, 
Junkerstr. 10.

Für Pr. sucht eine
einen geeig­

neten

Vertreter*
Offerten mit Referenzen sub 0. 

5101 befördert die Aunoncen- 
Expedition von Haasenstein & 
Vogler, A.-G., Königsberg i.Pr.

in der

Kirche zu Heil. Drei Könige»
Unter gefälliger Mitwirkung der Herren Organist Peters (Orgel), Musikdirektor 

O. Pelz (Violine) und eines Cellisten.
Billets hierzu sind vorher bei Herrn Selckmami, Friedrich-Wilhelm-Platz, 

zu haben. — Preise der Plätze: Numm. vor dem Altar 75 Pfg., auf den 
Chören 50 Pfg., im Schiff 25 Pfg.

'"7i Anfang 7 Uhr Abends. . 
_______________________ E. R. Korell

Die zur Paul Krfiger’f$en Coneurs- maffs gehörenden Restbestaudc von 

Tllpclen, Vordeih Gordilieiistoilgeil elc. 
werden zu und unter Taxpreisen Spieringstraße Nr. 20 
ausverkanft.

5 Jahre Garantie 
per Stück 3.-Mark.

Etuis, hochfein pr. Stück MPfg. 
Streichriemen, doppel n 2.50 Mk. 
Was nicht gefällt, nehmen sofort 
retour. Pracht-Catalog 
sämmtlich. Messerwaaren,Scheeren 
u. Waffen vers. gratis. Durch eig. 
Fabrikat. Vs billiger wie überall.

Man kaufe nur direkt!!!!.

^Hasirmesser

'In den Ub
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Ziehung der 4. Klaffe 189. Königl. Preuß. Lotterie.
glur h. Liehung bom 30. Oktober 1893, Vormittags.
91ur ote ©erounte über 310 Mark sind den betreffenden Nummern

in Parenthese beigesügt.
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11. Ziehung der 4. Klaffe 189. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 30. Oktober 1893, Nachmittag-.
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Da erschallte von draußen her Helles Lachen, 
Kinderstimmen mischten sich dazwischen und wie 
der Sturmwind drangen athemlos und mit ge- 
rötheten Wangen drei junge Gestalten in das 
Zimmer.

„He, he, Erna, Du großes Kind, weshalb 
bist Du denn so erhitzt? Was habt Ihr denn 
^gestellt im Garten mit Eurem Uebermuth?" 
^QQte der Baurath freundlich verweisend.
- »Ach, wir haben köstlich gespielt und alle 
Deine Erdbeeren aufgegessen!"
, -So, und solch ein Verbrechen gestehst Du 
Machenden Mundes ein? — Komm her, Gleichen. 
Du brauchst Dich nicht hinter Tante Erna zu 
verstecken. Sieb, dieser Herr hier ist ein Freund 
von Deiner Mama und Deinem Großpapa, 
Kommt her, Kinder! alle Beide! Sehn Sie, 
Herr von Werden, hat der Junge nicht ganz 
die klugen, treuen Augen seines Vaters und hier 
Ä, allerliebste kleine Person, ist sie nicht das 
""bild ihrer schönen Mutter, was?" 
hu r*  cn betrachtete schweigend die Kinder, 
r,, strn von ihm hielten, und der Baurath 
suyr fort:

„Aber so seid doch nicht so schüchtern, das 
ist doch sonst nicht Eure Art?"

Die Kinder aber flüchteten zu Erna, um 
nch Werdens Blicken zu entziehen. Dieser er- 

des Bauraths junge Schwägerin 
was dieselbe mit kühler Zurück- 

<nb,m sie Ad-lbm, der sich 
sick ?n ^rc Seite schmiegte, an
Vl ™?tc; Werden aber, in seiner weltmänni- 
,v.n J?.? "lachte Erna Komplimente über 
hr blühendes Aussehen und so weiter, 

wahrend seine dunklen Augen forschend in ihren 
Mienen zu lesen suchten. Ihre Einsilbigkeit 
!* en nicht zu bemerken, achtete anch wenig 
streckte ibet na^ der kleinen (Stete
sanfter öu§ unb versuchte sie mitBeobachter jlc^ äu ziehen. Ein scharfer

anscheinend b^erkt haben, wie in den
aS Cren ,2ugen dieses Mannes eine 
öinhprfi^hl99 8ittcrtc' als er die weichen 
Kinderhandchen erfaßte und die Kleine nach 

ihrem Namen, nach ihrem Alter fragte, und ob 
sie schon in die Schule gehe und auch schon 
lesen könne.

Das gut erzogene Kind gab ihm bescheiden 
Antwort, ließ ihre Hände auch in den seinigen, 
als Werden sich jedoch niederbeugte, um sie zu 
küssen, da entschlüpfte sie ihm und lief zum 
Bruder hin.

Werden zog die Stirn in Falten und biß 
die Zähne auf einander. Das Ebenbild der 
Mutter floh ihn! — Der Baurath, seines 
Gastes Unmutb bemerkend, fiel schnell ein:

„Nehmen Sie das dem Kinde nicht übel! 
Die stete Einsamkeit mit der Mutter hat die 
Kleinen verschüchtert Fremden gegenüber. Bei 
uns werden sie schon nach und nach wieder 
aufthauen und zutraulich werden. Das sieht 
Frau Falk auch ein; darum sind sie jetzt beinahe 
den ganzen Tag bei uns."

„Hat sie nur diese beiden?" fragte Werden, . 
indem er nach seinem Hute griff und sich zum 
Gehen anschickte. Er konnte es jedoch nicht 
unterlassen, noch einen langen Blick auf das 
kleine Mädchen zu werfen, welches sein Köpf­
chen an Erna's Brust zu bergen suchte.

„Sie hat noch einen jüngeren Knaben; ein 
wahres Bild von einem Jungen! Den läßt sie 
aber kaum aus den Augen, sowie auch das Kind 
nicht ohne die Mutter sein kann. — Aber Sie 
wollen wieder gehn?"

. „Ich habe in der Stadt z» thun, mein 
bester Herr Rath; aber wir sehen uns bald 
wieder, hoff' ich." Und sich zu Erna wendend: 
„Gnädiges Fräulein, ich habe die Ehre! Bitte, 
meine ehrerbietigsten Empfehlungen an Frau 
Rath."

„O, meine Frau kann im Augenblick hier 
sein. Erna, rufe sie doch — sie würde be­
dauern —"

„Nein, nein, keine Störung meinetwegen," 
fiel Werden dem Baurath ins Wort, „Haus­
frauen muß man in ihrem Schalten und Walten 
am friedlichen Herd nicht unterbrechen um so 
nichtiger Ursache willen. Auf Wiedersehen."

Damit empfahl sich Werden, ein Lächeln 
auf den Lippen, wie immer, und vorn Baurath 
begleitet, ging er elastischen Schrittes die Stufen 
hinunter. Am Gartenthor verabschiedeten sich 
nochmals die beiden Herren mit Höflichkeits­
formeln und Millner kehrte zu Erna und den 
Kindern zurück. Letztere lachten und sprangen 



neckend um das junge Mädchen herum und 
waren wie umgewandelt gegen vorhin.

„I seht doch, Ihr Kobolde, nun sitzt Euch 
der Uebermuth im Nacken und vorhin, vor dem 
freundlichen Herrn, da konntet Ihr den Mund 
nicht aufthun!" sagte Millner verweisenden 
Tons, der aber seine Wirkung verlor bei den 
Kindern, da sie des Scheltenden freundliches 
Gesicht sahen.

»Der Herr hat mich bös angesehen," sagte 
Adalbert, «ich mag ihn nicht leiden."

„Und ich mag ihn auch nicht, weil er mich 
küssen wollte," sagte die Kleine schmollend. 
„Er soll mich nicht küssen."

Auch Erna schloß sich den Auslasiungen der 
Kinder an.

„Es ist wahr," sagte sie, „Werden sah heute 
recht mürrisch aus, trotz seines stereotypen 
Lächelns und als er mich so durchdringend an- 
bltckte, wurde mir ganz unheimlich zu Muth."

Der Baurath lachte und klopfte seiner 
Schwägerin auf die Wange.

„Na, warte Schelm, wenn Herr von Werden 
Dir einen Heirathsantrag macht, versage ich 
Dir dazu die Genehmigung."

„Ach, das macht mich schon im Voraus 
glücklich," rief Erna, auf den Scherz eingehend, 
„aber ich will den Himmel bitten, daß er den 
geschniegelten Herrn gar nicht auf den Gedanken 
kommen läßt!"

„Was, einen so schönen und reichen Mann, 
einen Salonheldcn, wie er im Buche steht, einen 
Kavalier in des Wortes ganzer Bedeutung, den 
könntest Du ausschlagen? Das muß eine Ursache 
haben. Solltest Du etwa schon Dein Ideal ge­
funden haben? — Aber sieh doch, sieh — da 
hat Werden ja seine Papiere vergessen, vielleicht 
wichtige. Will doch sehen, ob ich ihn noch 
einhole!"

Und nicht gewahrend, daß sein Scherz Helle 
Flammenrö.he in das liebliche Gesicht seiner 
Schwägerin getrieben, eilte der Baurath, die 
Papierrolle in der Hand, die Stufen der Veranda 
hinunter; allein Herr v. Werden war bereits 
außer Sicht.

Fünftes Kapitel.
„Der Athem dieses Weibes hat mir die 

Athmosphäre des ganzen Hauses vergiftet; 
öffnen S:e die Fenster, Karoline, spülen Sie 
den Flur mit Wasser ab!" befahl Hertha Falk 
ihrer Haushälterin, und dann dem kopfschüttelnd 
dreinschauenden Vater sich zuwendend, brach 
sie in die leidenschaftlichen Worte aus:

„Diese Tortur werde ich nicht lange ertragen! 
Auch glaube ich nicht, daß dieses unheimliche 
Weib sich je verrathen wird."

„Wenn Du so mit ihr umgehst, wie Du eS 
heute gethan- gewiß nicht," antwortete Klewitz 
ziemlich ärgerlich. „Wir alle haben Dir ge­
rathen, möglichst diplomatisch vorzugehen, um 
die Alte kirre zu machen, sie ins Schwatzen zu 
bringen. Hat Gilbert Dich nicht noch ganz 
besonders gebeten, der Sache willen der Alten 
Deinen Abscheu vor ihr zu verbergen, damit 

sie nicht auf die Vermuthung kommt, daß er sie 
mit Absicht zu Dir schickt?"

„Ja, ja, das ist wahr, und ich werde mich 
daran gewöhnen müssen, ihre Nähe zu ertragen. 
Aber ihre demüthigen Reden, ihre kriechende 
Unterwürfigkeit empören mich, bringen mich aufs 
Aeußerste! Und, Vater, ich fürchte, diese 
Schlange hat noch anderes auf ihrem Gewissen, 
als unser Unglück allein."

„Möglich, sie macht den Eindruck! Wir 
aber müssen darüber hinweg und an unser Ziel 
denken. Hattest Du nicht viel gewagtere Pläne, 
ehe Freundesrath Dir zur Seite stand? — Nun 
wohl, so beherrsche Dich jetzt, zeige den 
gegnerischen Personen ein glattes, freundliches 
Gesicht, nicht Dein eigenes, wenn Du Deinen 
Mann retten willst. Bei Menschen verstockten 
Schlages richtet man mit Wahrheit und Gefühl 
nichts aus. Da kommt man nur durch Ver­
stellung auf versteckte«, krummen Wegen zu 
seinem Ziel."

„In Verstellung habe ich mich nie geübt, 
Vater!"

„Gott sei gedankt, nein! Aber, jetzt 
zwingen Dich die Umstände, es zu thun. 
Gewinne es über Dich, die Alte nicht mehr 
abzuschrecken und Du wirst sehn, sie wird ins 
Reden kommen. Eine Frage führt dann zur 
anderen; endlich entwickelt sich ein Gespräch, 
aus dem sich — wenn wiederholt — mit der 
Zeit vieles entnehmen läßt."

„Ich will Deine Lehren zu beherzigen 
suchen, will beständig an den armen Dulder im 
Kerker denken, wenn mir das Weib entgegentritt. 
— Ich kann Dir gar nicht sagen, welche 
Gefühle über mich kommen, und welche
Gedanken, wenn sie zu mir ausblickt — es 
durchsährt mich so bang, als ob die Auge» 
einer Mörderin mich träfen. Und dann, wäre 
es nicht besser, wenn auch ihr Bruder 
hierher käme? weshalb sch ckt Gil — Herr von 
Werden den nicht mit?"

„Der ist krank; liegt zu Bett."
„Krank! Sollte das nicht Heuchelei sein, 

ein Anstiften dieser Ulrike, die des Bruders 
Kommen verhindern will, aus Furcht, der 
könne alles verrathen?"

„Nein, nein, er ist wirklich krank; denn der 
Doktor fährt zu ihm hinaus. Wäre es nur 
Verstellung, so würde es Gilbert herausfinden. 
Der giebt sich nämlich außerordentlich v el 
Mühe, uns dienlich zu sein. Daher verstehe ich 
auch den Assessor von Rosen nicht, daß er 
andauernd mißtrauisch gegen Gilbert sich verhält, 
während die beiden doch Hand in Hand gehen 
sollten zum Gedeihen der Sache, zumal bis 
jetzt doch noch herzlich wenig erreicht ist."

Fröhliche Kinderstimmen vom Garten her 
und der mehrmalige Ruf „Großpapa!" unter­
brach den alten Herrn, der aufhorchend sagte:

„Ja so, die Kinder! die hätt' ich bald ver­
gessen, und sie warten schon lange auf mich. 
Ich wollte mit ihnen auf den Berg gehen, 



weißt Du, sie spielen dort in den Sträuchern 
gern Verstecken."

„Da nimmst Du wohl auch Benno mit, 
Vater?"

„Wenn Du willst, freilich; sie kommen alle 
drei mit. Benno läuft schon sehr gut."

„Ja, Vater, aber ich bitte Dich, laß ihn 
nicht aus den Augen, damit ihm nichts passirt."

„Set ruhig; werde schon auspassen auf den 
kleinen Sausewind." .

Beide gingen nach dem Garten, wo ihnen 
die Kinder entgegen sprangen. Frau Falk, den 
Kleinsten an der Hand, gab ihnen noch gute 
Lehren mit auf den Weg; am Gartenthor 
angekommen, küßte sie eins nach dem andern 
und blickte ihren Lieblingen noch nach, wie ste 
dahin sprangen auf dem blumigen Psade quer­
feldein. Dann durchstreifte sie selbst einsam 
sinnend die Gänge des Gartens.

Sie sühlte sich wie in einem magnetischen 
Schlafe befangen und kannte sich selbst kaum 
mehr. Sie konnte mit dem in ruhigem Verkehr 
stehen, dessen brennende Blicke ste allerorts 
hatte stiehen wollen! Im ruhigen Verkehr? 
Nein, das war nicht ganz der Fall. Nein, nein, 
sie ging auf glühender Asche! Aber sie hatte 
die Kraft dazu und hatte ihr Selbst wieder in 
der Gewalt, wie vor zehn Jahren. — Freilich, 
als er an jenem Abende so unerwartet bet 
Millners eintrat und dann vor ihr stand, da 
hatte sie ihre Nerven doch nicht so ganz be­
herrschen können; Rosen, der in ihrer Nähe 
sich befand, hatte ein leises Zittern an ihr 
bemerkt. Aber bisher war es Werden noch 
nicht gelungen, sie ohne Zeugen zu sehen, so 
sehr er eine solche Gelegenheit zu erspähen 
gesucht hatte. Es war merkwürdig, immer trat 

zwischen sie und Werden, wenn Letzterer 
glaubte, sich ihr nähern zu könne«! Herr von 
Rosen hätte dem andern nicht hinderlicher sein 
können, selbst wenn er es absichtlich gethan 
hätte. Und jetzt wirkte er, Werden, vereint mit 
Rosen und dem Justizrath Görner für ihren 
Gatten, in edler Uneigennützigkeit — wie sie 
und die Welt glaubte. Daß er sie noch liebte, 
ebenso heiß und brennend wie damals, da er 
Alles vergessend, versucht hatte, sie in's Ver­
derben zu ziehen, das erkannte sie wohl an 
jedem Ton seiner Stimme, wenn er zu ihr 
sprach; Qn ^er Gluth seines Blickes, wenn er 
ste ansah — nur was er erstrebt, was sein 
Ziel, das kann sie, will sie nicht ergründen, um 
ihrer Ruhe willen. -

»Frau Doktor werden verzeihen, He.rr von 
Rolen wünschen die gnädige Frau auf einige 
Minuten in einer Angelegenheit von großer 
Wichtigkeit zu sprechen", unterbrach die Stimme 
»er Haushälterin die Gedankenreche der lang*  

T>ahinschreitenden.
M «tQU Falk blieb stehen, ohne im Augenblick 
etwas zu sagen. Sollte sie so plötzlich ganz 
yren Grundsätzen zuwider einen Mann bet 

stch empfangen, zumal jetzt, da Vater und Kin­
der nicht daheim? Und wieder: es ist Rosen, 

ein Mann voll Edelmuth und seltener Un- 
ekgennützigkeit. Vielleicht kommt er gar von 
ihrem Gatten, hat ihn vielleicht gesehen und 
kann nicht abwarten, ihr feine lieben Grüße 
am Abend erst bei Millners zu bestellen! Ja, 
das kann es sein!"

„Führen Sie den Herrn hierher, zu mir", 
befahl sie der Dienerin hastig, folgte dieser aber 
auf dem Fuße nach. Ungeduld lenkte ihren 
Schritt. Aber da trat auch schon Rosen in 
aufgeregter Hast ihr entgegen. Bestürzt blieb 
sie stehen.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein witziger Kopf. Josef Hell- 

mesberger, der verstorbene Wiener Musiker, 
zeichnete sich durch einen unbesiegbare«, echt 
Wienerischen Humor aus; unzählig finb die 
Bonmonts, deren Urheber der geniale Kapell­
meister der Hofoper gewesen ist. Eine seiner 
drolligsten Ausspüche fiel bei einer Festvor­
stellung der Oper aus Anlaß einer Lehrer­
versammlung, bei welcher sich Hellmesberger 
äußerte: „Ich habe schon das Haus voller, 
ich habe es auch schon leerer gesehen; aber 
so voller Lehrer sah ich es noch nie!" — 
Ein anderes Mal meinte er von einem nun­
mehr verstorbenen Kritiker, der sehr unschlüs- 
sig in seinem Urtheile über Novitäten war, 
nach einer Premiere: „Wie glücklich wäre 
jetzt der Mann, wenn er wüßte, wie ihm die 
Oper gefallen hat!" — Von einem leichtlebi­
gen Musiker, der immer verschuldet war, 
meinte Hellmesberger: „Er geht in seinem 
Leichtsinn so weit, bis er müde wird und sich 
einen Fiaker nehmen muß." — Als Wachtel 
schon lange nicht mehr im Zenith seines Ruh­
mes stehend, in Wien zu wohlthätigen Zwecken 
den Raoul in den „Hugenotten" fang, be­
merkte Hellmesberger: „Einem geschenkten 
Raoul sieht man «nicht ins Ma-ul." — Als 
der Baritonist Degele in Wien als Wolfram 
von Eschenbach auf Engagement gastirte, gab 
Hellmesberger von seinem Pulte im Orchester 
aus die kürzeste, aber wirksamste Kritik ab: 
„Degele geht bald seine Wegele" — reimte 
er und es stimmte. — Von der neunten 
Symphonie meinte Hellmesberger, sie werde 
darum so genannt, weil „der Zehnte sie nicht 
verstehe." — Der Komponist einer Oper 
rühmte sich, ein Werk in sechs Wochen voll­
endet zu haben. „Staunenswerth!" rief der 
Meister, auf die Partitur zeigend, „ich begreife 
in der That nicht, wo er in sechs Wochen 
die Zeit hergenommen, so viel abzuschreiben."

Die neueste Operette eines ihm naheste­
henden Komponisten empfahl er einem Wiener 



Theaterdirektor mit den Worten, „es kämen 
fast lauter bewährte Sachen darin vor." — 
Gelegentlich des Mozart-Jubiläums in Wien 
wollte man bemerkt haben, daß bei zwei Fest­
aufführungen die beiden dirigirenden Kapell­
meister sich in den Tempi vergriffen’ hätten, 
daß heißt, daß der eine zu schnell, der andere 
zu langsam taktirt habe. „Wie kann man 
nur," fragte da Jemand Hellmesberger, „bei 
derart bekannten Sachen in den Tempi so 
fehlgreifen?" — „Ja, lieber Freund," lautete 
die Antwort, „das erklärt sich bei Mozart 
leicht, das sind ja tempi passati!"

— Ein beherzter Knabe. Aus 
Greifcnhagen in Pommern meldet ein Bericht­
erstatter : Auf einem Gute in der Nachbarschaft 
wurde ein der Gutsherrschaft gehöriger 
Jagdhund plötzlich von Tollwuth befallen. 
Das Thier biß nicht weniger als 18 Schafe, 
die sämmtlich bald darauf ftarben. Der 
Hund war durch das offene Thor des Guts­
hofes die Chauffee entlang gerannt. Hier 
begegnete ihm ein einspänniger Landwagen 
eines benachbarten Gutes. Er versetzte dem 
Pferde ebenfalls einen Biß und versuchte, 
auch den Führer des Wagens zu erreichen. 
Dieser schlug den tollen Hund jedoch mit der 
Peitsche vorläufig in die Flucht. Unterdeß 
war von dem Gute her eine Anzahl Männer, 
unter ihnen der etwa vierzehnjährige Sohn 
eines Forstbeamten, theils mit Flinten bewaffnet, 
herbeigelaufen, die jedoch, als sie den Auftritt 
auf der Chaussee gewahrten, alle, mit Ausnahme 
des Letztgenannten, sich im Hintergründe 
hielten. Der Hund hatte sich zunächst einer 
nahen Waldung zugewendet; als er des ihn 
verfolgenden Knaben ansichtig wurde, richtete 
er seinen Lauf auf diesen. Mit rasender 
Schnelle kam das Thier auf den Knaben 
losgestürzt; dieser hatte seine Flinte angelegt 
und ließ das Thier bis auf etwa zehn Schritte 
herankommen; dann krachte der Schuß, und 
das tolle Thier stürzte, sich mehrere Male 
übcrschlagend, todt zu Boden. Starr 
vor Schrecken hatten die übrigen dem Vorgang 
zugeschant; erst nach einigen Minuten löste 
sich das Schweigen, und der beherzte Knabe 
wurde von allen Seiten lebhaft beglückwünscht. 
Der Gutsherr machte ihm ein ansehnliches 
Geldgeschenk.

— Erinnerungen. Zur Geschichte 
der Stellvertretung des Kronprinzen von 
Preußen im Sommer 1878 nach dem Attentat 
Nobiling's gibt die „Allg. Ztg." einen wettern 
Beitrag and Anlaß des schon erwähnten 
Artikels der „Züricher Post". In der „Zür. 
Post" war bekanntlich erzählt worden, daß 
damals in Frage gestanden hätte nicht blos 

die Stellvertretung des Kronprinzen, sondern 
die Niederlegung der Krone seitens des 
Kaisers Wilhelm I. und die Erhebung des 
Kronprinzen zum Regenten. Fürst Bismarck 
habe die Frage vor einen Ministerrath gebracht 
und habe in diesem geäußert: „Der Kaiser 
darf nicht abdanken, ich brauche ihn noch." 
In der „Allg. Ztg." wird jetzt gesagt, daß, 
bevor Fürst Bismarck bei der ersten Begegnung 
nach dem Attentat mit dem Kaiser am 4. Juli 
Nachmittags die Ordre über die Stellver­
tretung vorlegte, ein Ministerrath stattgefunden 
habe, und zwar um 2 Uhr Nachmittags. Dort 
möge auch die Frage, ob Regentschaft oder 
Stellvertretung, zur amtlichen Erörterung 
gestanden haben. Sei dort eine Aeußerung 
gefallen, wie „ich brauche ihn noch" oder 
„wir brauchen ihn noch", so sei dies Angesichts 
des nach Berlin berufenen Friedens-Kongreffes 
und in Bezug auf die Aufgaben Kaiser Wil­
helms in Betreff der inneren Festigung des 
deutschen Einigungswerkes durchaus erklärlich 
und durchaus zutreffend gewesen. — Ueber 
die Angelegenheit des Prinzen Battenberg 
berichtet die „Allg. Ztg.": „Die Sache war 
im Jahre 1884 unter dem Patronat des 
Prinzen von Wales eingefädelt, als sie zur 
Kenntniß Kaiser Wilhelms I. kam, aber mit 
dem Bemerken entschieden worden, daß auf 
einem so angefeindeten und mit so wenig 
Geschick behaupteten Throne, wie der bulgarische, 
nicht der Platz für die Enkelin des deutschen 
Kaisers sei. Die Ereignisse haben bewiesen, 
wie richtig diese Voraussicht war. Als dann 
im April 1888 im engsten Familienkreise 
diese Fäden wieder geknüpft werden sollten, 
hatte Fürst Bismarck, nachdem er auf Befehl 
des Kaisers Friedrich davon unterrichtet 
worden, die Pflicht, darauf hinzuweisen, daß 
ein solcher Schritt den vitalsten Interessen 
der Dynastie wie des Reiches zuwiderlaufe 
und daß er die politische Verantwortlichkeit 
dafür um so weniger auf sich nehmen könne, 
als Kaiser Wilhelm, der soeben seine Augen 
geschlossen, im direkt entgegengesetzten Sinne 
entschieden habe. Der hochselige .Kaiser 
Friedrich hat in seiner hohen Auffassung 
seiner Pflichten diesen Einwendungen gegenüber 
nicht einen Augenblick gezögert, die Sache 
fallen zu lassen."
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